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•  N A C H  dem  triumphalen  

Einzug in H avanna  vor 37  

Jahren erklärte der C om andante  

en Jefe  Fidel Castro in seiner 

ersten R ede an das kubanische  

Volk, m an habe zw ar den Sieg  

über d ie  Tyrannei errungen, der 

W eg  zur endgültigen  

U nabhängigkeit Kubas sei aber  

noch lang und voller 

Hindernisse. D as kubanische  

Volk beschloß dam als, diesen  

langen Kam pf aufzunehm en.

Dam it begann auf der Insel ein 

P rozeß  der politischen, 

ökonom ischen und sozialen  

Um gestaltung mit dem  Ziel, 

gerechtere Lebensbedingungen  

fü r'a lle  M enschen zu schaffen. 

M assenkundgebungen auf dem  

.P la tz  der Revolution José M arti 

und an anderen O rten des  

Landes w aren die Schauplätze, 

an» denen das Volk  den  

wichtigsten Entscheidungen  

jen er erdten Etappe der 

Revolutrçp unter Beifall 

zustim m te.

In d iesen  ersten Jahren nahm  

der C om andante  Ernesto C he  

G u e va ra  beim Aufbau der 

neuen G esellschaft im m er einen  

herausragenden Platz in der 

Avantgarde des Landes ein. 

G enauso , wie bereits w ährend  

des Kam pfes in der Sierra und 

in den Ebenen. Er regte die  

freiwilligen Arbeitseinsätze an  

und brachte noch w eitere  

ökonom ische und soziale Ideen  

ein, d ie  noch heute ihre 

Gültigkeit haben und von Fidel 

C astro  unterstützt werden.

3 7  Jahre nach dem  Sieg vom  

Y. Januar 1959  und 28  Jahre  

nach dem  Tod des heldenhaften  

Guerrillero ist die Revolution, in 

der C h e  zum  revolutionären  

Vorbild wurde, weiterhin ein 

überzeugendes Beispiel des  

W iderstandes gegen die Angriffe 

der reaktionärsten Kräfte dieser 

W elt. D ie Kubanische  

Revolution gew innt von neuem  

an Kraft, nicht zuletzt durch das  

beharrliche Beispiel Fidel 

C astros und anderer  

heldenhafter M enschen, die w ie  

C h e  G u evara  einen  

hervorragenden Platz in der 

Geschichte und im H erzen  von  

M illionen M enschen in aller W elt 

einnehm en.

3 7  J A H R E  K U B A N IS C H E  

R E V O L U T IO N
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SIE leben länger, 
aber nicht 
immer besser
Einige der für Männer oder Frauen 

typischen Verhaltensweisen und 
Lebensformen können sich zum Nachteil 
für beide Teile auswirken 
eGesundheitsvorsorge erfordert auch ein 
adäquates Verhalten in der Familie

SARA MÁS • für Granma Internacional

•  DAS Beispiel Kuba bestätigt eine Tendenz in der de­
mographischen Entwicklung, die offensichtlich weltwei­
te G ü lt ig k e it  h a t: es w e rd e n  m e h r J u n g e n  a ls  
M ädchen geboren, aber ihre S terb lichkeit ist auch 
deutlich höher.

Kubanische Frauen - fast die Hälfte der Bevölkerung 
- h a b e n  d e m n a c h  im a llg e m e in e n  e in e  h ö h e re  
L e b e n s e rw a rtu n g  als M ä n n e r, obw ohl das nach  
M ein u n g  der A n th ro p o lo g in  L e tic ia  A rtile s  n icht 
bedeutet, daß sie besser leben.

Man wird als Junge oder als Mädchen geboren, und 
sch o n  vom  e rs te n  T a g  an w e rd e n  e in e m  
unterschiedliche Erziehungskonzepte aufgezwungen. 
Angefangen damit, daß Jungen blau und M ädchen  
rosa gekleidet werden, bis dahin, daß Mädchen lernen 
zärtlich , au fopferungsvoll und g ehorsam  zu sein , 
w ä h re n d  von J u n g e n  e rw a r te t  w ird , d a ß  s ie  
unabhängig, hart und mutig sind. Jedenfalls denkt man 
nicht darüber nach, daß diese Verhaltensweisen, die 
man als Mann oder Frau lernt, die sozialen Rollen, die 
in v ie le r  H in s ich t n ichts a n d e re s  a ls  s te re o ty p e  
Verhaltensmuster sind* sich sowohl auf die Gesundheit 
der FrSftj als auch auf die des Mannes auswirken.

W ie d ia  Expertin erklärt, liegt die Unfallquote mit töd­
lichem Ausgang bei Männern weltweit höher als bei 
Frauen. Die Gründe dafür haben weniger mit der Bio­
logie selbst zu tun als vielmehr mit den Vorstellungen 
von Verwegenheit und angeblichem Mut, die männli­
chen Jugendlichen von frühester Jugend an als Vorbild 
vorgegeben sind.

So gibt es b e is p ie ls w e is e  w e n ig e r F ra u e n , die  
Fahrrad fahren oder sich an Lastwagen oder Busse 
hängen, während die Statistiken eine hohe Anzahl von 
Männern ausweisen, die beim Tauchen oder anderen  
riskanten Beschäftigungen ums Leben kommen, gibt 
Leticia Artiles zu bedenken, um zu erklären, daß sich 
die Rollenproblematik nicht nur auf die Frauen bezieht.

BEGRENZTE VORTEILE

Zum Teil leugnen die Rollenmuster die biologischen 
Vorzüge und Stärken, die die Frau als Erhalterin der 
Art und als Trägerin der mit dem Sexualchromosom X  
verbundenen Gene besitzt, die das Immunsystem re­
gulieren, erklärt die Expertin für geschlechtsspezifi­
sche Gesundheitsgefährdungen.

Und das schlimmste ist, daß sich die Frauen selbst 
nicht im klaren sind über die tatsächlichen Ausmaße  
und G e fa h r e n , d ie  d ie s e  s c h o n  f r ü h z e it ig  a ls  
selbstverständlich angenom m enen Rollenm uster bei 
der Entstehung von spezifischen Krankheiten und 
L e id en  s p ie le n . "D iese  g e s c h le c h ts s p e z ifis c h e n  
Verhaltensm uster werden so sehr verinnerlicht, daß 
die Frauen sie nicht als Problem für ihre Gesundheit 
erkennen."

"In der fam iliären Erziehung gilt es als Selbstver­
ständlichkeit, daß der Junge auf die Straße gehört und 
das Mädchen - wenn auch vielleicht auf indirekte Art 
und W eise - kontrolliert und unterdrückt wird."

Dr. Artiles nimmt an, daß diese geschlechtsspezifi­
schen Regeln und Verhaltensmuster durch gezielte so­
ziale Programme verändert werden können und daß 
sie bis zu Fragen der Ernährung und der Verteilung der 
Lebensmittel in der Familie reichen.

In Kuba gibt es ein System der Lebensmittelzuteilung 
n ach  derri je d e r  e in e n  g le ic h e n  A n te il an  
Nahrungsmitteln erhält. Nur Kinder und Personen, die 
eine Diät einhalten müssen, werden dabei bevorzugt 
behandelt. Aber diese Lebensmittel werden in mehr als

Die Verwegenheit mit der Jugendliche sich 
brüsten, kenn zu einem großen Risiko für ihre 
Gesundheit und ihr Leben werden

70%  der Fälle von den Frauen in der Fam ilie neu 
verteilt. Dabei denken die Frauen zuerst an die Kinder 
und die alten Menschen, so sie in der Familie leben, 
dann an den Mann und erst zuletzt an sich selbst.

"Die Frau ißt traditionell weniger. Darin unterscheidet 
sich Kuba nicht wesentlich von anderen lateinam eri­
kanischen Ländern", erklärt Leticia Artiles.

Diese kulturelle Norm funktioniert auch in bezug auf 
den halbwüchsigen Jungen, der auf Kosten der M äd­
chen überfüttert wird. Dabei werden manchmal die Be­
dürfnisse der Mädchen im Jugendalter, beispielsweise 
der erhöhte Bedarf an Eisen, vernachlässigt.

Nach der Einschätzung der Ärztin haben diese für 
M ä n n e r und F rau en  u n te rs c h ie d lic h e n  s o z ia le n  
Normen möglicherweise auch Einfluß auf die Frequenz 
von A rztbesuchen. "Frauen kommen häufiger, und 
außerdem erlaubt es die gesellschaftliche Norm ihnen 
zu klagen. Es handelt sich um eine Hypothese, die 
nicht belegt ist, aber Männer gehen im allgemeinen, 
auch wenn sie krank sind, erst später zthqn Arzt als 
F ra u e n ."  E in V e rh a lte n s m u s te r , d a s ," w ie  au s  
en tsp rech end en  S ta tis tiken  h e rv o rg e h t^ in  v ie len  
Fällen zu schlimmsten Folgen führen kann.

DER WERT DER HAUSARBEIT

Andererseits sind es die Frauen selbst, die nichts tun* * 
um d ie  n e g a t iv e n  F o lg e n  d e r p h y s is c h e n  und  
psychischen Überbelastung der Hausarbeit auf ihre 
Gesundheit zu ändern. "Sofern man sie nicht bezahlen  
m uß, m acht man sich selten G edanken  über den  
ökonomischen Wert oder den Preis solcher Arbeiten 
w ie W a s c h e n , P u tze n , B ügeln  und K och en , d ie  
zusam m engenom m en sicher ein G ehalt oder mehr 
ausmachen würden."

"Der Mann beteiligt sich an der Hausarbeit, an den 
täglichen Aufgaben, aber nur indem er hilft und dabei 
gleichzeitig eine angemessene Distanz aufrecht erhält.
Die Frau hingegen geht voll und ganz darin auf", be­
tont die Expertin.

Diese Realität, verschärft durch die Wirtschaftskrise, 
den Mangel an Dienstleistungen und Produkten, die 
täglichen Schwierigkeiten und Herausforderungen, die _  
uns der Alltag aufbürdet, macht das Leben der Frau 
aus, die im allgemeinen im Alter von 45 bis 55 Jahren 
zum Zentrum des familiären Zusammenhalts wird, m i t ^  

der Konsequenz von Überbelastung, die gesundheits­
gefährdende Prozesse verstärkt.

O b w o h l d ie  F ra u  m it d e r T e iln a h m e  am  
w ir ts c h a ft lic h e n  und ö ffe n tlic h e n  L e b e n  m e h r  
Unabhängigkeit und Selbstbewußtsein erworben hat, 
ist sie dam it zu g le ich  e in er g rö ß eren  nerv lichen  
B ela s tu n g  a u s g e s e tz t und le id e t h ä u fig e r u n ter  
depressiven, reizbaren Stimmungen, innerer Unruhe 
und allgemein geringerem Wohlbefinden.

Die Veränderung von Rollenvorstellungen, die sich 
auf subtile W eise nachteilig für M änner und Frauen 
auswirken, eine schwierige, aber notwendige Aufgabe, 
könnte die Faktoren reduzieren, die sich negativ auf 
die Gesundheit in der Familie auswirken. Eine Ände­
rung der Rollenverteilung der Geschlechter ist darum  
dringend erforderlich.

"D a ß  d as  g e s u n d h e it l ic h e  W o h lb e fin d e n  e in  
entsprechendes Verhalten in der Familie voraussetzt, 
wurde bisher noch nirgendwo gelehrt, Ebensowenig  
w ie  d ie  T a ts a c h e , d a ß  d ie  t r a d it io n e lle n  
G e s c h le c h te rro lle n , d ie  sich  im P r iv a t le b e n  in 
fehlender Gleichheit ausdrücken, das Auftreten von 
Krankheiten begünstigen, die, wenn sie nicht tödlich 
s in d , so  doch m in d e s te n s  d as  p e rs ö n lic h e  
Wohlbefinden erheblich beeinträchtigen."
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Die Antwort auf 
Teil Zwei des 
Torricelli-Gesetzes
• Verteidigungsminister Raul Castro erklärte anläßlich 
des 33. Jahrestages der militärischen 
Spionageabwehr, daß Kuba sich darauf vorbereite 
"diesen Machenschaften" auf politisch-ideologischem 
Gebiet entgegenzutreten

•  A R M E B ß E N E R A L  Raúl Castro  
Ruz, Erster Stellvertretender Staats­
ratsvorsitzender und Minister der Re­
vo lu tio n ären  S tre itk rä fte  (F A R ), 
präzisierte die "Herausforderung des 
ins G erede gekom menen zweiten 
Teils des Torricelli-Gesetzes", das 
von Washington gegen Kuba instru­
mentalisiert wird, und erklärte, das 
Land sei zu einer entsprechenden 
Antwort bereit.

In s e in e r R ed e  zum  33 . G rün ­
dungstag des militärischen Abwehr­
dienstes versicherte er, daß "wir die 
Hände nicht in den Schoß legen, 
sondern auf politisch-ideologischer 
Ebene auf alle seine Aspekte zu ei­
ner Antwort bereit sind."

"Um dieser Art der Kriegsführung 
e n tg e g e n z u tre te n , m üssen w ir 
peinlich genau alle möglichen Aus­
prägungen ihrer auf Sabotage be­
ruhenden Strategie, die sie ständig 
perfektionieren und insbesondere  
seit 1993 anwenden, kennen und 
sie ebenso bekämpfen."

Der kubanische Vizepräsident er­
läuterte, daß "damit nicht gemeint ist, 
daß wir erst auf die Schläge warten, 
die uns in diesem Bereich angekün­
digt wurden, um uns anschließend 
dagegen zur Wehr zu setzen, son­
dern daß wir auch fähig sind, offensiv 
vorzugehen. Das heißt u.a., die G e­
danken und Aktionen des Feindes 
frühzeitig vorauszusehen."

"Angefangen von Studien damit 
b e a u ftra g te r M ilitä rin s titu tio n en  
über eine kürzlich gehaltene Rede  
von Clinton, die an die kubanische 
G em ein d e  in den U SA  gerichtet 
war, bis hin zu Erklärungen hoher 
Funktionäre des Weißen Hauses und 
des State Departments, bleibt kein

Zweifel, daß alle Mittel der Annähe­
rung an unser Land keinesfalls zum 
Ziel haben, zivilisierte Beziehungen 
herzu ste llen , sondern T e il e in er  
S tra teg ie  sind, mit der man uns 
schrittweise zerstören will."

"Sie haben ohne Umschweife er­
klärt," unterstrich Raúl Castro, "das 
es im Moment der günstigste Zeitpunkt 
sei, um auf Kuba mehr oder weniger 
vergleichbare Pläne anzuwenden, wie 
die, die sie in den mittlerweile ver­
schwundenen sozialistischen Staaten 
Europas durchgeführt haben, indem 
sie sogenannte ’unabhängigen Grup­
pen’ und einige Nichtregierungsor­
ganisationen unterstützt haben."

Mit Hinweis auf die vor wenigen  
Wochen vom US-Präsident verkün­
deten  M aß n ah m en  gegen Kuba  
versicherte der Minister: "Sie fügen 
sich harmonisch in diese Pläne ein 
und beweisen, daß einerseits die 
grundlegenden Aspekte der Blok- 
kade nicht geändert werden, während 
gleichzeitig die Tür vorsichtig für Akti­
vitäten geöffnet wird, die auf diejenigen 
sozialen Sektoren abzielen, die sie für 
die verwundbarsten halten."

"Der Feind kalkuliert sehr genau, 
daß die Deformationen, die im ge­
sellschaftlichen Überbau des Lan­
d es  zu  T a g e  tre te n  k ö n n e n , 
einschließlich der Anzeichen mora­
lischer S chw äche, zunehm ender  
Heuchelei ünd der Fälle von Kor­
ruption, auf die eine oder andere  
Art seinen Intrigen zuträglich sind. 
Und ich möchte noch anfügen, daß 
er auch die politische Naivität, an 
der einige Genossen noch immer 
leiden, für seine Zwecke instrumen­
talisiert," erklärte Raúl.

Er forderte auch, die Möglichkeit 
nicht außer acht zu lassen, "daß 
sie versuchen werden, nach innen 
und nach äußen die Vorstellung zu 
verstärken, W ashington sei nicht 
daran interessiert, militärisch ge­
gen Kuba vorzugehen. Statt des­
sen läge ihnen vielmehr daran, das 
Gegenteil zu beweisen."

Damit ginge es ihnen darum, das 
Bewußtsein und den Kampfgeist zu 
schwächen, den das Volk in seinen 
M assenorganisationen und durch 
seine Beteiligung an der Verteidi­
gung demonstriert, fügte er hinzu.

Er erinnerte bei dieser G elegen­
heit daran, daß im US-Kongreß mit­
geteilt worden sei, die Karibikinsel 
rangiere ganz oben auf der Priori­
tätenliste der CIA, und das Penta­
gon, so fügte er hinzu, koordiniere 
derze it die S pionageoperationen  
mit seinen militärischen Planungen 
und plane darüber hinaus, seine  
Auslandsspionage auszuweiten.
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•  UM Fragen der wirtschaftlichen Um­
strukturierung, die auf der Karibikinsel 
vollzogen wird, und das Bild, das in 
den europäischen Medien diesbezüg­
lich verbreitet wird, ging es auf der Ta­
gung "Kuba und die Europäische  
Union", die in Havanna stattfand. Da­
bei wurden folgende Themen behandelt 
"Das internationale Umfeld Kubas", 
"Möglichkeiten der euro-kubanischen 
Zusammenarbeit", "Kuba in den euro­
päischen Medien", und "Das Image der 
Europäischen Union auf der kisel".

"Auch wenn die Europäer von Kuba 
das Bild eines Landes im Wandel mit­
nehmen, so ist ihnen doch klar gewor­
den, daß es sich dabei nicht um den 
Wandel handelt, den sie von uns er­
warten, der in der Rückkehr zu dem 
bestünde, was wir schon einmal hat­
ten. Wir befinden uns auf dem Weg 
der Veränderung und des Übergangs 
hin zu einem Sozialismus, der unter 
völlig neuen Konditionen noch kubani­
scher und noch revolutionärer sein

wird", erklärte der kubanische Aus- 
senm inister Roberto Robaina auf 
der A bsch lu ß veran s ta ltu n g  vor 
Journalisten, Politikern und Regie­
rungsvertretern der Europäischen  
Union und Kubas.

Sich auf die Diskussion über die Infor­
mationspolitik beziehend, betonte Robai­
na, daß "wir es immer vorgezogen 
haben, dem, was uns verbindet, worin wir 
übereinstimmen und was uns aufbaut, 
größere Bedeutung beizumessen als 
dem, was uns unterscheidet, trennt und 
zerstört. Das ist einer der großen Unter­
schiede zwischen der kubanischen Pres­
se und den Medien in anderen Ländern".

Die stellvertretende Außenministerin 
Isabel Allende, wertete das Treffen als 
einen ausführlichen Meinungsaus­
tausch, ohne Bedingungen und Ein­
schränkungen. Es habe kein Thema 
gegeben, daß nicht von beiden Seiten 
freundschaftlich und mit gegenseiti­
gem Respekt behandelt worden sei.

ZUSAMMENARBEIT MIT DER 
UKRAINE
•  D IE  e rs te  S itzu ng  d e r G em isc h te n  
R e g ie r u n g s k o m m is s io n  U kra in e ­

K ub a en d ete  in K iew  m it d e r U n ter­
ze ichnung e in es  Protokolls ü b er die  

E n tw ic k lu n g  d e r  W ir ts c h a fts -  und  
H a n d e ls b e z ie h u n g e n  fü r d a s  J a h r  

1996, das von den Ersten Stellvertre­
tenden Ministem für Handel, Igor Podo- 

lev und G erm án Am ado Blanco, para­
phiert w urde. Das Protokoll beinhaltet u. 
a. gem einsam e Projekte in den Berei­
chen Energiew irtschaft, G esundheits­

w esen, M aschinenbau, Elektronik und 

Tourismus.

STELLVERTRETENDER 
MINISTER BEIM NETZWERK

•  D E R  s te llv e rtre te n d e  M in is te r  für 

a u s lä n d is c h e  In ves titio n en , O c tav io  

C a s tilla , e r lä u te r te  im R a h m e n  d er  

Jahreshauptversam m lung des N E T Z ­
W E R K  C uba - Inform ationsbüro - im 

D e z e m b e r  ve rg a n g e n e n  Ja h res  den  

Teilnehm ern die aktuelle wirtschaftliche 

Situation Kubas. W eiterhin wurde auf 
der Tagung u.a. ein neuer Vorstand ge ­

w äh lt und die U nters tü tzung  für d ie  

deutsche A usgab e der G ra n m a  In te r­

nac io n a l bekrä ftig t.

JAHRBUCH DER 
BIOWISSENSCHAFTEN

•  D A S  J a h r b u c h  d e r  B io w is s e n ­
sc h a ften  1 9 9 5 /1 9 9 6  ist in K ub a von  

E x p e r te n  d e r  B e ra tu n g s firm a  Bio- 
mundi herausgegeben w orden. Ange­

boten wird ebenfalls die C D -R O M , ein 

G lossar und ein Exportverzeichnis. D ie  

Veröffentlichung beinhaltet Daten über 

m ehr als 30 0  kubanische und auslän­

d is c h e  O rg a n is a t io n e n , d ie  ih r e n  

S itz  in K uba h a b en .

DIE GESUNDHEIT DER 
GEMEINSCHAFT

•  M E H R  als 70 0  Delegierte aus 2 0  Län­

dern und 40 0  Kubaner nahm en am  5. 
Internationalen S em inar für Erste Hilfe 

teil, das im K on greßp alast stattfand . 
Anwesend w aren Persönlichkeiten wie  

Nafis Sadik, die Exekutivdirektorin des  
U N -B evö lkeru ngsfon ds . K uba besitzt 

h e ilte  e in  m e d iz in is c h e s  N e tz  v o n  

2 7 .7 0 0  F a m ilie n ä rz te n .

BAUVORHABEN MIT CHINA

•  E IN  Vertrag über die Zusam m enar­
beit zw ischen den Ministerien für B au­

w esen  von Kuba und C hina w urde in 

H avanna von den Stellvertretenden Mi­

nistem Juan M ario Junco und Tan Qin- 
glian unterzeichnet. D ieses erste A b­
k o m m e n  a u f  M in is te r ia le b e n e  g ilt  

fünf Ja h re . Es u m fa ß t g e m e in s a m e  

P ro jekte  in W isse n s c h a ft und T e c h ­
n ik  s o w ie  in d e n  B e r e ic h e n  W ir t ­

sc h a ft und H a n d e l. W e ite rh in  w u rd e  

e in e  V e re in b a ru n g  ü b er die Z u s a m ­

m e n a rb e it m it de r G ru p p e  zu r F ö rd e ­
ru n g  d e s  c h in e s is c h e n  V ie r te ls  in 

d e r  k u b a n is c h e n  H a u p ts ta d t a b g e ­

sch lo ssen .
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E in

N e u b e g in n  im  

T o u r i s m u s

LEONARDO ANOCETO 
- Granma Internacional

•  D E R  als v ie lv e rs p re c h e n d s te r  
Sektor der Wirtschaft des Landes 
angesehene Bereich, der Touris­
mus, hat sich vorgenommen in den 
kommenden fünf Jahren einen qua­
litativen und quantitativen Sprung 
zu m achen. Die jährliche W achs­
tumsrate (17,2 % in den letzten vier 
Jahren) müßte dem entsprechend  
bei 25 % liegen, was für die Insel 
ca. zwei Mio. Touristen im Jahr und 
dam it E innahm en  von drei Mrd. 
Dollar für die Wirtschaft des Lan­
des bedeutet.

Der Wirtschaftszweig wird hart ar­
beiten müssen, um ein international 
konkurrenzfähiges Niveau^zu errei­
chen. Das wurde auf einer dreitägi­
gen Tagung deutlich, bei der sich 
Führungskräfte der Hotel- und Tou­
rismusbranche mit Regierungsver­
t r e te r n  in A n w e s e n h e it  von  
Präsident Fidel Castro trafen und 
die als A uftakt gew ertet w erden  
kann.

ES GIBT NICHT DEN 
GERINGSTEN GRUND ZUR 
SELBSTGEFÄLLIGKEIT

Die kürzlich begonnene Hochsai­
son ist die vielversprechendste seit 
Jahren. Ende Dezem ber 1995 dürf­
te  d ie  B e s u c h e rz a h l b e i c a . 
7 4 5 .0 0 0  g e leg en  h ab en . D am it 
fließen Einnahmen in Höhe von ca. 
einer Mrd. Dollar in die kubanische 
Wirtschaft. Für 1996 wird die Zahl 
der Urlauber auf 900.000 geschätzt, 
und man rechnet mit einer deutlichen 
Steigerung der Einnahmen, nicht zu­
letzt als Folge der geplanten Kosten­
senkungsmaßnahmen.

"Angesichts der bisherigen Ergeb­
nisse gibt es nicht den geringsten 
Grund zur Selbstgefälligkeit. Die  
E rg eb n isse  a lle r E in richtungen , 
selbst der besten, sind weit von 
dem entfernt, was erreichbar wäre 
und was zu erreichen man von uns 
verlangt", erklärte Carlos Lage, S e ­
kretär des Exekutivkom itees des 
Ministerrates auf der Tagung.

Es ist offensichtlich, daß das Sy­
stem noch nicht effizient genug ar­
beitet, und einer der entscheidenden 
Gründe dafür ist das zu hohe Ko­
stenniveau.

Angesichts der Unzuverlässigkeit 
der einheim ischen Zulieferer, der 
mangelhaften Qualität und Präsen­
tation einiger kubanischer Produkte 
und ihrer viel zu hohen, nicht kon­
kurrenzfähigen Preise, sieht sich 
das Hotelmanagement in manchen 
Fällen gezwungen, Alternativen auf 
ausländischen Märkten zu suchen. 
D ies hat deutlich  g em acht, daß  
eine rationalere Preispolitik betrie­
ben werden muß. *

EINE REORGANISATION IST 
DRINGEND NOTWENDIG

Sofern keine Alternativen beste­
hen, ist es unumgänglich, außer­
h a lb  d e r S a is o n  d ie  Z a h l d e r  
B eschäftigten zu reduzieren , um 
Verluste durch geringe Kapazitäts­
auslastung in den Hotels zu ver­
meiden.

Auf der Gründungsversammlung  
der Nationalen G ew erkschaft der 
Beschäftigten der Hotel- und Tou­
rismusbranche wurde u.a. das The­
m a d er N e u re g e lu n g  d er  
Arbeitsverhältnisse behandelt. Die 
für diesen Sektor gültige G esetzge­
bung muß den Veränderungen im 
Wirtschaftsleben Rechnung tragen.

D.h., nicht alle in diesem Sektor T ä ­
tigen werden ihren Arbeitsplatz be­
h a lte n  k ö n n e n . Ein ra t io n e lle r  
Einsatz der Arbeitskraft kann dazu 
beitragen, die Qualität und Effizienz 
der D ienstle is tungen  zu verb es-*  
sern; zu viel Personal führt zu Dis­
ziplinlosigkeit.

"Es kommt darauf an, vorbildlich 
zu sein, und zwar von oben nach 
unten. Vorgesetzte müssen Vorbild 
sein. Außerdem muß in diesen Ein­
richtungen sehr diszipliniert gear­
b e ite t w e rd e n . D a rü b e r h in au s  
besteht die Notwendigkeit in ange­
m essenem  M aße zu ra tionalis ie ­
ren, d.h., es darf kein überflüssiges 
Personal geben", erklärte Lage.

Der Paternalismus besteht nach 
wie vor in unserer G esellschaft. 
Häufig, wenn jemand sich etwas zu 
Schulden kommen läßt oder gegen 
die Disziplin verstößt, versetzt man 
ihn einfach von einer touristischen 
Einrichtung in eine andere. Auf diese 
W eise schadet man dem Ansehen 
des Tourism us. Die A ngestellten  
selbst haben sich dafür ausgespro­
chen, daß jem and, der entlassen  
wurde, nicht wieder eingestellt wer­
den darf.

Aber überzählig zu sein bedeutet 
nicht schutzlos zu sein. Der Touris­
mus muß die sogenannten über­
zähligen Arbeitskräfte an anderer 
Stelle einsetzen und ihnen, wenn 
dies innerhalb der ihm zur Verfü ­
gung stehenden Einrichtung nicht 
möglich ist, andere Arbeitsmöglich­
keiten anbieten.

Auf der Gewerkschaftsversam m ­
lung sow ie auf dem T re ffen  der 
Führungskräfte des H otelw esens  
und der Regierungsvertreter wurde 
über die umstrittenen Einstellungs­
unternehm en d iskutiert, die den  
Auftrag haben, A rb eitskrä fte  für 
touristische E inrichtungen unter 
Vertrag zu nehmen. Unzählige V er­
le tzungen  der g esetz lich en  V o r­
schriften wurden aufgedeckt. Nur 
über die Vermittlung dieser Einstel­

lungsunternehmen dürfen die Ho­
tels Arbeitskräfte einstellen. Aber 
bisher wird diese Vorschrift noch 
nicht strikt eingehalten.

EFFIZIENTE VERMARKTUNG - 
DER SCHLÜSSEL ZUM ERFOLG

Die Vermarktung ist als Schlüssel 
zum Erfolg der Freizeitindustrie an­
zusehen. Mit einem leeren Hotel oder 
einem, das nur gering au^gelastet ist, 
macht man keinen Tourismus. Des­
halb sind Hotelmanagements und Ex­
perten team s notwendig, die sich 
pro fess io n e ll und mit fund ierten  
Marktkenntnissen um die Verm ark­
tung kümmern.

Die W irtschaftsdaten der großen 
H otelketten  belegen eine leichte  
S te ig e ru n g  d er E in n ahm en  pro  
Touris t um 5 ,4  P rozent und der 
Auslastung der Hotels um 4,2 Pro­
zent. Die durchschnittliche Aufent­
ha ltsdauer auf der Insel beträgt 
zehn Tage und ist damit die höch­
ste in der Karibik. Diese Ergebnis­
se sind noch nicht ausreichend.

Es ist notwendig die Vermarktung 
der Hotelketten dezentral und pro-

Bevor dieses Jahrhundert zu 
Ende geht, müßte Kuba seine 
derzeitige Hotelkapazität 
(25.000 Zimmer) verdoppelt 
haben

fessionell mit qualifiziertem Fach­
personal zu leisten. Außerdem soll­
ten die Preissenkungen außerhalb  

E der Saison ein bestim m tes Limit 
g nicht überschreiten, damit Rentabi- 
2 litätseinbußen verm ieden werden  
> und das Produkt nicht unwirtschaft- 
|  lieh wird. Es ist darüber hinaus not- 
£ wendig einen Apparat aufzubauen, 

der die G eschäftsverhandlungen  
landesw eit verfolgt und die W e r­
bung für neue touristische Einrich­
tungen übernimmt.

DIE SCHATTENSEITE DER 
ENTWICKLUNG

Die Entwicklung des Tourism us  
unter den derzeitigen schwierigen  
wirtschaftlichen Bedingungen hat 
zum Verlust von moralischen W er­
ten geführt, von denen einige unbe­
streitbar zu den Errungenschaften 
der Revolution gehören. V e rh a l­
te n s w e is e n  w ie  S o rg lo s ig k e it , 
O berfläch lich keit, die Z w ecken t­
fremdung von Materialien, Korrup­
tion und Prostitution, tauchen nach 
mehr als 30 Jahren wieder auf.

Auf der erw ähnten Fachtagung  
stimmte man darin überein, daß "wir 
nicht auf die Entw icklung*!^ Touris­
mus verzichten können, gber eben­
sowenig dürfen wir unsere Ethik und 
unser Bewußtsein aufgeben. Um den 
sozialen Problemen zu begegnen, 
müssen wir schnell und gemeinsam  
handeln. Dies ist eine Auseinander­
setzung auf wirtschaftlicher Ebene, 
die nur durch politische Arbeit ge­
wonnen werden kann, bei der sich 
die moralischen und revolutionären 
Werte durchsetzen".

In den le tz te n  Jah ren  e r le b te  
Kuba die Schattenseiten des Tou­
rismus. Das T re ffen  von T o u ris ­
m usvertretern mit der Regierung  
diente der Reflexion dieses Pro­
blems. Wenn der kubanische Tou ­
rism us, mit se inen  b ish er hoch  
nicht a u s g e s c h ö p fte n  en orm en  
R eserven , in den nächsten fünf 
J a h re n  e in e n  e n ts c h e id e n d e n  
Schritt nach vorne m acht, dann  
muß - wie ganz richtig bem erkt 
wurde - sorgfältig darauf geachtet 
w erden, daß er nicht die soziale  
Umwelt vergiftet.

Solidarität mit Kuba
- Unterstützt das Nationale 

Asthmazentrum in Havanna!

Benötigt werden akut: Flexible Bronchoskope, Blutgasanalysator 
oder BGA-Gerät, Blutdruckmeßgeräte (auch Langzelt), 

Spirometer, Arztkittel, Stethoskope, Rollstühle sowie jegliche 
Asthma-Medikamente, v. a. mit den Wirkstoffen Budesonid, 

Fenoterol, Ambroxol und Bromhexln.
Kontakt: F G  B R D -K u b a  e .V . E ssen , c /o  H .-W . H am m er, Im  

Klipp 2 3 , 4 5 1 4 3  E s s e n ,T e l. &  Fax: 0 2 0 1 -6 2 2  6 3 0 . 
Spendenkonto (ke in e  V erw a ltu n g sko s ten !) zu r  

A n schaffung  von  A usrüstungen:
FG  B R D -K u b a  e. V . E ssen ,

S p a rk a s s e  E ssen , K to. 21 0 1 5  8 2 ,
B L Z  3 6 0  501 05
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Raúl Taladrld, Stellvertretender Ministar für 
Investitionen, und Marino Baldl, Stellvertretender 
Wirtschaftsminister der Schweiz, bekräftigen mit einem 
Händedruck die Unterzeichnung des Vertrages zur Forderung und 
zum-Schutz von Investitionen

I nvestitionsschulzabkommen 
mit neun Ländern 
abgeschlossen
• Mit weiteren 21 Ländern wird noch verhandelt. Einige 
Verhandlungen stehen unmittelbar vor ihrem Abschluß

JOAQUÍN ORAMAS 
- Granma Internacional

• IM Zuge der wirtschaftlichen Öff­
nung hat Kuba bereits mit neun Län­
dern Abkommen zur Förderung und 
zum Schutz von Investitionen abge­
schlossen. Dieser Schritt erhöht die 
Attraktivität der Karibikinsel für Kapi­
talanleger imd stärkt die Entwicklung 
der Wirtschaftsbeziehungen.

D ie V e r ta g e  erm öglichen den 
Gew inntransfer ins Ausland ohne 
diskriminierende Bedingungen und die 
Einrichtung einer Schiedsgerichtsbarkeit. 
Sie bestehen bereits mit Spanien, 
Italien, G roßbritannien, Rußland, 
China, Vietnam, Kolumbien, Bolivien 
und der Ukraine.

In Vorbereitung eines endgültigen 
Vertrages ist unlängst mit der Schweiz 
ein von den Regierungen beider 
Länder als sfehr wichtig bezeichnetes 
Dokum ent unterzeichnet worden. 
M arino  Baldi, Stellvertretender 
Wirtschaftsminister der Schweiz, stellte 
fest, daß die Vereinbarungen zur 
Förderung und zum Schutz von 
Investitionen die Wirtschaftsbeziehungen 
mit Kuba erleichtere und das Interesse 
von Schweizer Geschäftsleuten an 
Investitionen auf der Insel erhöhe.

D er H andelsaustausch zw ischen  
der Schweiz und Kuba liegt derzeit 
b e i jä h r lic h  z w a n z ig  M illio n e n  
Dollar.

Über ähnliche Verträge wird mit 21 
weiteren Ländern verhandelt, erklärte 
Raúl Taladrid, Stellvertretender Minister 
für ausländische Investitionen. Er fügte 
hinzu, daß mit Argentinien und Chile 
bereits entsprechende Vorverträge 
abgeschlossen worden seien.

In diesen Tagen wurde ebenfalls 
d as  1 9 9 3  z w is c h e n  K u b a  und  
Italien vereinbarte Abkommen zur 
Förderung und zum  S chutz von  
Investitionen ratifiziert. Es war das 
erste A bkom m en d ieser Art und 
d ie n te  a ls  G ru n d la g e  fü r d ie  
Verhandlungen mit anderen Ländern.

Die Existenz von 212 Gemein­
schaftsunternehmen und anderen 
wirtschaftlichen Zusammenschlüssen 
in 34 unterschiedlichen Produktions­
und Dienstleistungssektoren mit einem 
Investitionsvolumen von insgesam t 
2,1 Mrd. Dollar verdeutlicht den Grad 
der Beteiligung von Auslandskapital 
an der nationalen Ökonomie Kubas.

Die wichtigsten Investoren kom­
men dabei aus M exiko, Spanien, 
Kanada und Frankreich.

US-amerikanische 
Touristik-Unternehmer 
in Kuba
• Die bisher größte Delegation von 
Geschäftsleuten dieser Branche besucht 
die Insel, um für die Zukunft zu 
recherchieren

RODOLFO CASALS 
- Granma Internacional

•  T A U S E N D E  von U S-am erikan i­
sch en  G e s c h ä fts le u te n  w ürden  
gern W irtschafts- und H andelsbe­
z ieh u n g en  zu Kuba au fnehm en, 
versichert John S. Kavuiich II, Prä­
sident des W irtschafts- und H an ­
delsrates USA-Kuba.

Das Unternehm en Kavulichs be­
schäftigt sich hauptsächlich damit, 
Geschäfte und Investitionen in Kuba 
zu verfolgen und sie zu fördern. So­
bald die US-am erikanische Regie­
rung die Blockade aufhebt, könnten 
auf der Insel augenblicklich zwischen 
300 Mio. und 1,5 Mrd. Dollar inve­
stiert werden, meint er.

A q der S pitze  einer D elegation* 
hoher Führungskräfte aus der US- 
amerikanischen Tourismusbranche 
besuchte Kavuiich für eine Woche 
die Insel. Sie alle waren von der 
Holdinggesellschaft Havanatur In­
ternacional eingeladen worden.

Es h and le  sich um die g röß te  
G rup p e von U S -am erikan isch en  
Unternehmern aus dem Tourismus­
sektor, die Kuba in den letzten Jah­
ren besucht hat, gab Kavulieh im 
Exklusivinterview mit Granma Inter­
nacional bekannt.

Dem Wirtschafts- und Handelsrat 
U SA -K uba gehören Unternehm en  
aus allen produktiven B ereichen  
sow ie der S ph äre  der D ien s tle i­
stungen in den USA an, deren N a­
men im allgem einen  nicht publik 
gemacht werden, um Repressalien 
vorzubeugen.

Es ging ihnen darum, sich mit den 
G e g e b e n h e ite n  v e rtra u t zu m a­
chen, das Attraktive des Landes,

die Geschäftsvorteile und -möglich­
keiten kennenzulernen und Pläne  
für die Zukunft zu schmieden.

Kavuiich bekräftigte, daß sie von 
allem sehr beeindruckt waren. So 
böte z.B. das neue Abfertigungsge­
bäude für K reuzschiffe im Hafen  
von H avanna, an dem das erste  
K reuzfahrtsch iff schon ange leg t 
hat, die besten Bedingungen in der 
Karibik.

H avanatur In ternacionäl bestritt 
die gesamten Kosten der Unterneh­
mergruppe. Das bedeutet, daß die 
Reise nicht gegen die Bestimmun­
gen des US Treasure Department 
verstieß und damit völlig legal war. 
Aufgrund der Blockade werden alle 
US-Bürgei» mit Strafe bedroht, die 
eine bestim m te M enge D ollar in 
Kuba ausgeben.

E in ig e  D e le g a tio n s te iln e h m e r  
schätzten ein, daß im ersten Jahr 
eine Million U S-A m erikaner Kuba 
besuchten, wenn ihre Regierung ei­
nen freien Reiseverkehr nach Kuba 
erlauben würde.

D ie  P a le tte  d e re r , d ie  an G e ­
schäftsm öglichkeiten in teressiert 
sind, reicht von einigen der 5 0 0  
m ächtigsten U S -am erikan isch en  
Unternehm en, bis hin zu K leinbe­
trieben, versichert Kavuiich.

K avu iich  s c h ä tz t e in , d aß  bis  
Ende 1995 rund 400 US-am erikani­
sche Geschäftsleute die Insel be­
sucht haben, das sind rund 100  
mehr als 1994. Einige von ihnen 
haben bereits Absichtserklärungen 

unterzeichnet, um zu investieren, 
sobald die Blockade beendet wird.

(? ) 100 Jahre lang ein guter B egleiter
ALBERTO NÚÑEZ BETANCOURT- 
für Granma Internacional

•  "WIR sind Teil der Geschichte die­
ses Landes, denn wir sind ununter­
brochen hier gewesen, in guten wie 
in schlechten Zeiten", betont Heinz 
Buck, Geschäftsführer der D irekt­
vertretung dieser renommierten Fir­
ma in Kuba, die in 120 Ländern  
präsent ist.

Die hauptsächlichen Absatzmärk­
te von Bayer liegen in der Bundes­
republik Deutschland - in Europa  
überhaupt -, in den USA und in Ja­
pan. Aber Kuba nimmt eine beson­
dere Steilung ein: Es gehört zu den 
wenigen Nationen, in denen die Fir-

ma bereits seit 100 Jahren oder so­
gar noch länger ansässig ist.

Auf der le tzten  In terna tio n a len  
M esse von Havanna stellte Bayer 

seine vollständige P harm akalin ie  
vor - ungefähr 100 Produkte - und 
a u ß e rd e m  C h e m ik a lie n  fü r d ie  

Landwirtschaft (Insektizide, Herbi­
zide, Fungizide, ...) sowie die soge­
n a n n te n  p o p u lä re n  P ro d u k te , 
darunter die Aspirintablette.

Eine der Tugenden von Bayer ist 
es, die Garantie für jedes Original­
produkt von der Forschung bis zur 

Herstellung voll und ganz zu über­
nehmen. "Unser Unternehmen gibt

allein für Forschungszwecke jähr­
lich drei Milliarden Dollar aus, weil 
wir es vorziehen, nicht mit Kopien 
zu arbeiten", erläutert Buck.

Zu den Handelsbeziehungen mit 
Kuba äußern sich die G eschäfts­
führer von Bayer positiv. Sie seien 

sehr gut und ständig im Wachsen  
begriffen. Zwei Gründe gibt es für 
die Harmonie in den Beziehungen: 
die Achtung der kubanischen G e ­
se tze  seitens der F irm a und die 

Geschäftsmöglichkeiten, die die In­
sel bietet.

Anläßlich des 100. Geburtstages 

b esuch ten  P ersönlichkeiten  aus

der Stammfirma Bayer in der Bun­
desrepublik die kubanische Haupt­
s tad t. E iner von ihnen, Jean  L. 
Vayssier, Verkaufsdirektor, zog e  
vor, in seiner kleinen Rede keinen 

Ü berb lick  über die verg an gen en  
100 Jahre auf der größten Antillen­
insel zu geben, sondern sich der 

wichtigeren Zeit, der Zukunft, zu 
widmen.

"Das erste Jahr unseres zweiten 
Jahrhunderts w erden,w ir mit dem  

neuen Investitionsgesetz beginnen, 
denn wir sind sehr daran interes­
siert, unsere Präsenz auf Kuba zu 
erweitern."
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A
LS José Luis Rodriguez, 
Minister für Wirtschaft und 
Planung, auf der 2. Konfe­
renz "Die Nation und die 
E m ig ra tio n " , die im N o­
vem ber in Havanna statt­
fa n d , das W o rt e rg r iff , 
wiederholte er, man hoffe, 
bis zum  J a h re s e n d e  in 

Kuba ein Wirtschaftswachstum von 
2,5 Prozent erreicht zu haben.

1995 setzten sich in der kubani­
schen Wirtschaft positive Tendenzen 
durch, denn es gab eine Wiederbele­
bung in fast allen Wirtschaftszweigen. 
So konnte z. B. in der Nickelindustrie 
eine Steigerung von 74 Prozent regi­
striert werden, im Tourismus über­
schritten die Bruttoeinnahmen die 
Milliarden-Dollar-Grenze, die Tabak­
produktion stieg um fast 60 Prozent, 
der Fischfang um 14 Prozent.

Der Minister zeigte sich hinsichtlich 
der Perspektiven des Landes für 
1996 optimistisch.

Die notwendige Finanzierung, um 
die Wiederbelebung der Zuckerpro­
duktion einzuleiten, sei gegeben, in­
formierte er. Bei der Ernte 1995/96 
müsse sich daher ein entsprechender 
qualitativer Sprung bemerkbar m a­
chen.

Mit Nachdruck wies er darauf hin, 
daß sich die Regierung um erweiterte 
Finanzierungsmöglichkeiten im Aus­
land bemühen mußte. "In all diesen 
Jahren hat das Land praktisch - es ist 
wichtig, sich dessen bewußt zu sein - 
alles ohne Kredite vom IWF, ohne ein 
Investitionsprogramm der Weltbank 
zustande gebracht, denn Kuba gehört 
keiner dieser Organisationen an. Wir 
hatten keinerlei Kredite zur Verfü­
gung, außer den normalen Bankkre­
diten. Und dafür mußten wir Zinssätze 
von 12, 14, 15, ja bis zu 20% in Kauf 
nehmen.

In dem  M a ß e , in dem sich die 
W irtschaft erho le , könne an der 
U m keh ru n g  der S tru k tu r d ieser  
Schulden gearbeitet werden, "die 
wir akzeptieren mußten, damit das 
Land überleben konnte. Es handelt 
sich dabei außerdem um kurzfristi­
ge Verbindlichkeiten". Dabei darf 
auch nicht übersehen werden, daß 
erst jetzt die notwendigen Bedin­
gungen dafür geschaffen werden, 
um die knappen vorhandenen Mit­
tel mit größtmöglicher Effizienz zu 
nutzen. *

NEUE FORMEN DER PLANUNG

Ebenso stellte Minister Rodriguez 
fest, es sei die Hauptaufgabe des 
Ministeriums für Wirtschaft und Pla­
nung, neue Formen der Wirtschafts­
p la n u n g  zu fin d e n , d ie  sich  
offensichtlich von den bis 1989 exi­
stierenden unterscheiden müssen

"Wir haben eine Reihe von ökonomi­
schen Faktoren, die wir nach Prioritä­
ten ordnen müssen; aber wir müssen 
mit ihnen arbeiten und dabei auch Wirt­
schaftsmechanismen anwenden, die 
unserer Gesellschaft fremd sind." In 
diesem Zusammenhang nannte er u. a. 
die Steuern, die Kreditpolitik, die Wäh­
rungspolitik. Er wiederholte: "Wir wer­
den nicht auf die aktive Rolle des Staates 
in der Wirtschaft verzichten." Desglei­
chen bekräftigte er seine Überzeugung, 
daß die staatlichen Unternehm en  
durchaus leistungsfähig sein können.

Der Minister gab einen Überblick über 
de wichtigsten Veränderungen, de sich in 
der kubanischen Wirtschaft sei ihrem abrup­
ten Sturz vdzogen haben. Er erwähnte den 
DezentraSsierungsprozeß im Außenhandel

O p tim is tisch e  

P ersp e k tive n  fü r 1 9 9 6
' \  v  . *

• Wir werden nicht aut die aktive Rolle des Staates in der Wirtschaft verzichten
• Die staatlichen Unternehmen können durchaus leistungsfähig sein, bekräftigte 
José Luis Rodriguez, Minister für Wirtschaft und Planung

Nach dar Bereitstellung der notwendigen Finanzierungsmittel für die
Stabilisierung der Ernteerträge soll die Zuckerproduktion nach der 
nächsten Ernte einen qualitativen Sprung machen

und die allm ähliche Öffnung für 
ausländische Investitionen, die heute 
ein Kapital von 2,1 Milliarden Dollar in 
34 Wirtschaftszweigen darstellen.

Er wies darauf hin, daß die aus­
ländischen Investitionen zwar wich­
tig für die Entwicklung des Landes 
gew esen seien, dabei aber nicht 
das entscheidende Element waren. 
Selbst in Bereichen wie dem Tou­
rismus entfiel der Großteil der Inve­
stitionen in diesen Jahren auf den 
kubanischen Staat selbst.

José Luis Rodriguez erklärte die 
wichtigen Aspekte des G esetzes  
über Ausländische Investitionen und 
stellte seinen universellen Charakter 
heraus, der keine diskriminierenden 
Aspekte aufweise. Er versicherte, 
daß dieses Gesetz, das im Ergebnis 
langjähriger Arbeitserfahrungen mit 
Verbänden unterschiedlichen Typs 
aus mehreren Ländern entstand, im 
Vergleich mit den Gesetzgebungen 
anderer Länder, in denen in den letz­
ten  J a h re n  ein b e s c h le u n ig te r  
Wachstumsprozeß in der Wirtschaft 
festzustellen war, positiv abschneidet.

FLEXIBLER ALS TAIWAN ODER 
SÜDKOREA

In b ezug  auf die A rb e itsk rä fte  
stellte er klar, daß man bei einem  
Vergleich unserer G esetzgebung  
mit denen der sogenannten asiati­
schen NICs, etwa mit Taiwan oder 
Südkorea, dort mehr Einschränkungen 
finde als in unserem Gesetz. Insbeson­
dere bei der bevorzugten Einstellung 
von einheimischen Arbeitskräften, Be­
grenzungen der ausländischen Investi­
tionen auf bestimmte W irtschafts­

bereiche bzw. der Begrenzung jhrer 
Höhe in bestimmten Sektoren der Öko­
nomie. Stellt man den Vergleich mit 
dem kubanischen Gesetz über Auslän­
dische Investitionen an, so kommt man 
nicht umhin,festzustellen, daß unsere 
Gesetzgebung flexibler ist."

Er versicherte, daß die Einschrän­
kungen für Investitionen und den 
Handel mit Kuba einzig und aus­
schließlich  auf die US-Wirtschafts- 
blockade zurückzuführen seien, die 
der Insel in den letzten 35 Jahren Ver­
luste von über 45 Milliarden Dollar ver­
ursacht habe. Auch würden weiterhin 
Geschäftsleute unter Druck gesetzt, die 
bereit sind, in Kuba zu investieren und 
mit diesem Land Handel zu treiben. 
Man habe errechnet, daß den G e­
schäftsleuten aus den USA jährlich 
Verluste zwischen 1,2 und 2 Milliarden 
Dollar entstehen, weil ihnen verbo­
ten wird, mit Kuba zu handeln sowie 
irgendeine Form finanzieller oder 
anders gearteter Beziehungen einzu­
gehen.

Er erwähnte die positiven Veränderungen 
in der Wirtschaftspolitik, die sich als 
nützlich erwiesen haben. Als Bei­
spiel nannte er die Legalisierung  
des B esitzes frei konvertierbarer 
Währungen. In diesem Zusammen­
hang sprach er den konvertiblen  
Peso an, der seit Dezem ber 1994  
im Umlaut ist. Er werde voll ange­
nom m en und habe den gleichen  
Wert wie der US-Dollar. Sobald die­
ser Peso in ausreichendem M aß e  
das Vertrauen der Devisenbesitzer 
im Lande habe, solle er den U m ­
lauf ausländischer Devisen w eit­
gehend ersetzen.

Zu den Ergebnissen der neuen  
wirtschaftspolitischen M aßnahm en  
führte er aus, daß für den Bereich 
der Landwirtschaft, inklusive Zucker­
wirtschaft, 1993 mehr als 3 Mrd. 
Peso Verlustsubventionen aufge­
bracht werden mußten. Im vergange­
nen Jahr verringerten sich diese  
Subventionen bereits um 40% , und 
1995 sei der Rückgang noch weitaus 
bedeutender. So seien im ersten  
Halbjahr Verluste von nur 57 Millio­
nen Peso im landwirtschaftlichen  
Sektor (ohne Zuckerwirtschaft) ent­
standen, während die vergleichbare 
Zahl zwei. Jahre zuvor noch bei mehr 
als 700 Millionen Peso lag.

Als w eiteres positives Ergebnis 
stellte er heraus, daß in den ersten 
neun Monaten 1995 die.Produktion 
von landwirtschaftlichen Löbensmit­
teln für die Bevölkerung um 11%  
gestiegen sei.

PRIVATE KLEINE UND 
MITTLERE BETRIEBE

Der Minister informierte weiterhin 
über die dezentralen Regelungen für 
selbständig Arbeitende. Dabei sei 
es so, daß jede Gem eindeverwal­
tung darüber entscheide, welche  
der 140 möglichen Tätigkeiten in ih­
rem G eb ie t zugelassen  w erden . 
Grundlage für die selbständige Arbeit 
ist ein fester Basissteuersatz, der je 
nach Einkommen progressiv steigt.

Die Entwicklung dieses Wirtschafts­
zweiges bringees rntsich, so fuhr er fort, 
daß auch die Möglichkeit geprüft wird, 
kleine und mittlere Betriebe in privater 
Hand zuzulassen.

Diese Überlegungen dürften sich 
aber nicht nur auf den privatwirt­
schaftlichen Bereich beziehen, der 
natürlich entsprechend gelenkt werden 
müsse, sondern auch der staatliche 
Sektor müsse dahingehend überdacht 
werden, daß eine Reihe von Unterneh­
men neu strukturiert werden müsse. Es 
sei schließlich heute in der ganzen Welt 
zu beobachten, das Klein- und M itte l­
betriebe eine V ie lzahl von A ufga­
ben erfülle.

Vor allem seien die Schwarzmarkt­
preise gefallen. So habe der Peso auf 
dem Schwarzmarkt im Vergleich zum 
Dollar wieder an W ert gewonnen. 
Wenn im vergangenen Jahr 110 oder 
120 Peso für einen Dollar notiert wur­
den, so habe er sich heute bei 25 
Peso stabilisiert. Darin sei zwar noch 
nicht eine definitive Stärkung der Wirt­
schaftstätigkeit des Landes zu erken­
nen, ab er es dürfe auch nicht 
verleugnet werden, daß diese Erschei­
nung Ausdruck dafür ist, daß der 
Peso an Kaufkraft gewonnen hat.
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D ie

Z i v i l l u f t f a h r t  

im  A u f w in d

LEONARDO ANOCETO 
- Granma Internacional

D
ER seit 1991 zu verzeich­
nende Aufwärtstrend der 
zivilen Luftfahrt setzt sich 
fort und erre ich te  1995 , 
w ie  e rw a r te t ,  e in e  Z u ­
w a c h s ra te  von 2 5 %  im 
V e rg le ic h  zum  V o rja h r. 
Dam it floß vor Ende des 
Jahres 95 bereits ein Net­

togewinn von rund 14 Mio. Dollar in 
die  ku b a n is c h e  W irts c h a ft. Bis 
zum Ende des Jahres hat sich die­
se Zahl voraussichtlich um weitere 
3 Mio. Dollar erhöht, wie Divisions­
general Rogelio Acevedo G onzá­
lez, P räs iden t des K ubanischen  
Instituts der Zivilluftfahrt (IACC) ge­
genüber der Presse mitteilte.

Damit wird das Institut der zivilen 
Luftfahrt ungefähr 44%  seines sich 
auf 39  M io . D o lla r b e lau fen d en  
G e s a m tn e tto g e w in n s  in den  
k u b a n is c h e n  S ta a ts h a u s h a lt  
einbringen . D ie übrigen 22  Mio. 
flössen in die Subventionierung des 
n a t io n a le n  F lu g v e rk e h rs , d en  
Einkauf von Ersatzteilen, Kraftstoff 
und notwendige Investitionen, die 
sich auf insgesamt 16 Mio. Dollar 
beliefen , zur H älfte  in nationaler 
Währung, zur Hälfte in Dollar.

D as IA C C , das die P o litik  der 
kubanischen Luftfahrt bestim m t, 
setzt sich aus einer Reihe wichtiger 
Unternehmen zusammen, darunter 
die F lu g g ese llsch aft C ubana de 
Aviación, ECASA (Dienstleistungen 
für F lu g h ä fe n ), S erv ic ios  Aéros  
(Landwirtschaftliche Flüge, Lufttaxi, 
Feuerlöschdienst aus der Luft), die 
F lug g ese llsch aft A erocaribbean, 
d ie  O rg a n is a tio n , d ie fü r d ie  
V e rs o rg u n g  der P a s s a g ie re  
verantwortlich ist (C atèring ), und 
die Luftfahrtbehörde.

E nde 1991 erh ie lten  e in ige  
Unternehmen und Organisationen von 
der Regierung eine Genehmigung zur 
Eigenfinanzierung, darunter u. a. die 
Zivile Luftlahrt. Zunächst mußte man 
eine Phaáfc, in der hohe Verluste  
geschrieben wurden, überstehen, 
a b e r  s ch o n  1 9 9 4  k o n n te  d ie  
Zivilluftfahrt Gewinne in Höhe von 
1 1 ,2  M io . D o lla r und zw ei M io. 
P e s o  in n a t io n a le r  W ä h ru n g  
vo rw e isen . G egen w ärtig  beträgt 
der Kostenaufwand für einen Dollar 
82 Centavo.

D an k der Zuw endungen  in frei 
konvertierbarer W ährung konnte  
die A nzahl der nationalen Flüge  
erhöht und bis Oktober 13,4 Mio. 
P e s o  der vorgesehenen 17 Mio. 
e in g en o m m en  w erd en . Es gibt 
mittlerweile täglich mehr als zwölf 
F lüge in d ie  v e rs c h ie d e n e n  
Provinzen, und man hofft, 1995 eine 
T ra n s p o rt le is tu n g  von 5 5 0 .0 0 0  
Personen zu erreichen, 50.000 mehr 
als  im V o rjah r, D ie Inlandsflüge  
sollen entsprechend der Nachfrage 
erweitert werden, dennoch werden 
sie den Stand früherer Jahre nicht 
wieder erreichen, erklärte Acevedo.

Die guten Ergebnisse der Zivilluftfahrt 
sind auch dem landwirtschaftlichen 
Flugverkehr zugute gekommen, der in 
diesem Jahr ein Wachstum von 10%  
und eine Erhöhung der Zahl der 
Flugstunden um 15% zu verzeichnen 
hat. "Jede Flugstunde kostet uns 200  
Dollar. Wir sind aber verpflichtet, sie 
zu le isten, um w ed er F lugzeuge  
noch Piloten zu verlieren", erklärte 
der Präsident des IACC.

Die jährlichen Zuw achsraten im 
Tourismus erforderten die M oder­
nisierung des Flughafennetzes. 1980 
gab es 15 Flughafen im Land, von 
denen aber lediglich der Flughafen  
José M arti in H a v a n n a  fü r den  
in ternationalen  F lugverkehr au s ­
g e leg t w ar. Z w ischen  1 989  und 
1994 wurden die neun wichtigsten  
F lu g h ä fe n  d e r In s e l m it d e r  
Technologie ausgerüstet, die den

gültigen in ternationalen  Norm en  
entspricht.

So w urden in den le tz ten  fünf 
J a h re n  In v e s tit io n e n  g e le is te t, 
um einen Flughafen in V arad ero  
zu bauen, den Flughafen José Marti 
um zugestalten  und die Flughäfen 
von Santiago de Cuba, C iego de 
A v ila , C a m a g ü e y , C ie n fu e g o s , 
Manzanillo und Cayo Largo del Sur 
zu sanieren und zu erweitern. Damit 
w u rd en  d ie  V o ra u s s e tz u n g e n  
g e s c h a ffe n , um s tü n d lic h  5 0 0  
P assag iere  abzufertigen  und die 
M aschinen zu versorgen .

Zugleich wurden die Arbeiten am 
W artungs- und Reparaturzentrum  
beendet, in dem die Maschinen von 
Cubana und w e ite ren  38 in ­
ternationalen Fluglinien, die Kuba 
anfliegen, versorgt w erden. W e i­
terhin wurden neue Einrichtungen zur 
Abfertigungr von C o n ta in ern  und 
Frachtgut geschaffen. In Varadero  
wurde eine Flugküche zur Versorgung 
der Passagiere eingerichtet, während die 
in Havanna erweitert und modernisiert 
wurde.

A uf d ie s e  W e is e  ist d ie  
Flugsicherheit garantiert und für die 
V e rb e s s e ru n g  der In fra s tru k tu r  
gesorgt, um sowohl den Fluglinien 
als auch den Passagieren bessere  
D ien s tle is tu n g en  zu b ie ten . D ie  
dafür notw endigen Investitionen  
belaufen sich au f 168, 1 Mio. Peso 
und 65,2 Mio. Dollar.

Für 1996 rechnet das IACC mit einem 
Anstieg des Nettogewinntransfers  
an den Staatshaushalt um 26% auf 21,6 
Mio. Dollar und zusätzlich 24 Mio. in 
Peso. Im Juni 96 soll der Bau eines 
n e u e n  F lu g h a fe n g e b ä u d e s  in 
H a v a n n a  in A ng riff g e n o m m e n  
werden.

Heriberto Prieto, Vizepräsident des 
IACC und Präsident der Fluggesellschaft 
Cubana de Aviación, erklärte, das

Unternehm en habe 1995  seinen  
Verkehr deutlich gesteigert, und für 
1996 beinhalte die Strategie für den 
internationalen M a rk t , 5 %  m eh r  
P a s s a g ie r e  zu  b e fö rd e rn , d ie  
F req u en z zu erhöhen und wenn  
n ö tig , e in ig e  F lu g z e u g e  durch  
leistungsfähigere zu ersetzen. Die 
Inlandsflüge werden um ca. 10%  
z u n e h m e n , w as e in e r B e fö rd e ­
rungsle is tung  von 6 0 0 .0 0 0  P e r­
sonen entspricht. Cubana befördert

derzeit von 33 Abflughäfen aus ca. 

30 Prozent aller Touristen, die die 

Insel besuchen.
"Wir gehen mit festen Schritten  

voran. W ir haben unsere D ienst­

leistungen verbessert und stabilisiert." 

Dafür gibt es zwei wichtige Indikatoren: 

Die Aufenthaltsdauer der Fluggäste auf 

dem Flughafen nach der Ankunft und der 

pünktliche Abflug. Die Aufenthaltsdauer 

liegt mit durchschnittlich 42 - 43 Minuten 

immer noch über dem internationalen 

V erg le ichsw ert, auch  w enn  s ie  

gegenüber früheren Jahren wesentlich 

kürzer ist. Im Gegensatz dazu erreichte 

die iÄbflugpünktlichkeit bei nationalen 

Flügen Ende November 91,8%  und 

85,7% bei den internationalen.
_ Zum Schluß erklärte Acevedo, daß er 

die Ergebnisse für zufriedenstellend aber 

nicht ausreichend halte. "Es gibt immer 

noch viel zu tun. W ir können die 

Einnahm en weiter steigern, die 

Ausgaben reduzieren und insgesamt 

effizienter sein. Aber wir denken, daß 

wir auf dem richtigen Weg sind."

Zeitung aus Kuba und Latetaamerlia 
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SUSANA LEE - Granma

V  " D E R  In h a lt d e r  B e k a n n tm a ­
chung  d e s  S te u e rg e s e tze s  (G e ­
s e t z  N r .  7 3 )  is t  T e i l  s e in e r  
U m setzun g . S ie  legt elf S teuern , 
einen  Beitrag und drei G eb ü hren  
fest, innerhalb d ere r sich d ie  A b­
g ab en  b ew eg en , d ie  von d en  ent­
s p re c h e n d e n  P e rs o n e n k re is e n  
b ezah lt w erden  m üssen.''

" Ic h  e r k lä r e  d a s  d e s h a lb  so  

g en a u ,"  beto n t M a n u e l M ilia res , 

M in is te r fü r F in a n ze n  und P re i­
s e ,  " w e i l  e s  d a b e i  n ic h t  u m  

n eu e  S te u e rn  g e h t... W ir  h ab en  

e in e  R ah m e n g e s e tzg e b u n g , d ie  

in  a l lg e m e in e r  F o rm  d ie  v e r ­

s c h ie d e n e n  A b g a b e n  reg e lt und  

d a rü b e r h inaus  d as  M in is te riu m  

fü r F in a n ze n  und P re is e  (M F P )  

erm äch tig t, fe s tzu le g e n , w ie  s ie  

u m g e s e tz t w erd en ."
B ev o r w ir nun zu w e ite re n  P rä ­

zis ierungen und K lärungen kom ­
m e n , b it te n  w ir  d e n  M in is te r ,  

d en  S ta n d  d e r A n w en d u n g  d e r  

g e s e tz lic h e n  V o rsch riften  zu  e r­
läu tern .

"D ie  S te u e rn  a u f G e w in n e  und  

fü r d ie  N u tzu n g  von  A rb e itskrä f­
ten  m ü ssen  von  a llen  G e m e in ­

s c h a fts u n te rn e h m e n , o b  k u b a ­

n is c h e  o d e r  a u s lä n d is c h e , g e ­
z a h lt  w e rd e n , d ie  a ls  H a n d e ls ­

g e s e l ls c h a f t e n  w ir k e n . N a c h  

u n d  n a c h  g l ie d e r n  s ic h  d ie  

s taa tlich en  U n te rn e h m e n  in d ie ­

s es  S y s te m  m it e in , d ie  d a zu  in 

d e r L a g e  sind, w e il s ie  ih re  K a ­
p a z itä te n  ra tio n e ll n u tz e n . E s  

w a r u n m ö g lich , d ie s e  M a ß n a h ­
m e  sofort fü r a lle  U n te rn eh m e n  

d u rc h z u s e tz e n , d e n n  v ie le  B e ­
tr ie b e  s te h en  te ilw e is e  o d e r v ö l­

lig s til l. In  d e m  M a ß e , in d e m  

sich  d ie  W irts c h a ft e rh o lt, w ird  
d ie  D u rc h s e tz u n g  d a n n  m ö g ­

lich. W ir  s treb en  an , 1 9 9 6 , s p ä ­
t e s te n s  1 9 9 7 ,  d e n  g e s a m te n  

U n te r n e h m e n s b e r e ic h  in  d ie  

S teu erp flich t e in b e zo g e n  zu  h a ­
b e n , w a s  s e in e r  E f f iz ie n z  z u ­
g u te  ko m m en  w ird."

"D a n n  g ib t es  n och  d ie  S te u ­
e rn  a u f  p e r s ö n l ic h e  E in k o m ­
m en , d ie  m it m in im alen  S ä tz e n  

v o n  d e n  s e lb s tä n d ig  A rb e ite n ­
d e n  e r h o b e n  w u r d e n .  D ie s e  

w e rd e n  m it d e n  v o r lie g e n d e n  

B es ch lü s se n  erw eitert."
" D ie  U m s a t z s t e u e r  u n d  d ie  

S te u e rn  a u f ö ffe n tlic h e  D ie n s t­
le is tu n g e n  b e s te h e n  e b e n fa lls  

b e r e its .  E r s te r e  e r s e tz e n  a ll ­
m ä h lic h  d ie  b is h e rig e n , in d e n  

P r o d u k t p r e is e n  e n t h a l t e n e n  

S te u e r n .  D a r u n te r  fa l le n  n u n  

au ch  d ie  S o n d e rs teu e rn  fü r P ro ­

d u k te , d ie  n ich t zu m  G ru n d b e ­

d a rf z ä h le n . D a m it  w ird  uns u. 
a . e rm ö g lic h t , d ie  W a re n  d e s  

G ru n d b e d a rfs  w e iterh in  zu  su b ­

v e n t io n ie re n . D ie  S te u e rn  a u f  

ö f f e n t l ic h e  D ie n s t le is t u n g e n  

w e rd e n  s e it  la n g e m  e rh o b e n .  

S ie  b ed ü rfen  nur e in e r A ktu a li­

s ierung."
D ie  K ra f t fa h rz e u g s te u e r , d ie  

S te m p e ls te u e r  s o w ie  d ie  W a ­
re n v e rk e h rs  - u n d  E rb s c h a fts ­
s t e u e r  e x is t i e r e n  e b e n f a l ls

INTERVIEW MIT DEM MINISTER FÜR FINANZEN UND PREISE

Maßnahmen 
des neuen 
Steuersystems
• Steuerregelungen für persönliche 
Deviseneinkommen treten demnächst in Kraft
• Die Steuereinziehung läuft problemlos

schon länger. A uch  h ie r w e rd e n  

nur d ie  S ä tz e  a n g e p a ß t."
" D e m n ä c h s t w e rd e n  s c h lie ß ­

lich  in d ie  S te u e r  a u f  d ie  N u t­
z u n g  o d e r  d e n  A b b a u  v o n  

n a t ü r l ic h e n  R e s s o u r c e n  u n d  
z u m  S c h u tz e  d e r  U m w e lt  d ie  

m in e ra lis c h e n  R e s s o u rc e n  m it 
e in b e z o g e n . E in e  S te u e r  z u m  
S c h u tze  d es  W a ld e s  w ird  d e m ­

n ä c h s t  e in g e f ü h r t ,  u n d  d a n n  
feh lt n ur noch d ie , d ie  au f U m ­
w e lt v e r s c h m u tz u n g  e r h o b e n  

w ird . D a  es  d ab e i um  d ie  V e r ­
h in d e ru n g  d e r  V e rs c h m u tz u n g  

g e h t, w ird  s ie  k o m p le x e r  w e r ­
d e n . D e s h a lb  d a u e r t  e s  a u c h  
noch e tw as , b is  s ie  in K raft tritt.

BEITRÄGE ZUR 
SOZIALVERSICHERUNG

" D e r S o z ia lv e rs ic h e ru n g s b e i­
trag  b le ib t so, w ie  e r vo r d e r  A n ­
n a h m e  d e s  G e s e t z e s  N r . 7 3  

b es tan d , d . h. e r  w ird w e ite rh in  
von  d e n  U n te rn e h m e n  b e z a h lt, 
d ie  d ie  A n s p ru c h s b e re c h tig te n  

b esch ä ftig en . E in  v o rg e s e h e n e r  
S o n d e rb e itra g  s e ite n s  d e r  B e ­

s c h ä ftig te n  tr itt  v o r lä u fig  n o ch  

nicht in Kraft."
D a z u  d ie  F ra g e  a n  M il ia r e s ,  

w ie  s ic h  d a s  D e f iz i t  a u s  d e m  
V e rh ä ltn is  E in z a h lu n g e n /A u s -  

za h lu n g e n  entw icke lt.
"Es s te ig t w e ite rh in , d e n n  d e r  

W a c h s tu m srh y th m u s  d e r B e iträ ­
g e  in d en  H a u s h a lt ist g e r in g e r

a ls  d e r  d e r A u s za h lu n g e n  a n  d ie  

A n s p ru c h s b e re c h tig te n . E s  h a t  

in d e n  le tz te n  J ah re n  c a . 4  P ro ­
z e n t a u s g e m a c h t und w ird  vom  

S ta a t a b g e d ec kt."
"K e in  L a n d  h ä tte  es  s ich  le i­

s te n  k ö n n e n , bei e in e m  A b s in ­
k en  d e s  B ru tto in la n d s p ro d u k ts  

um  3 5  P ro z e n t in v ie r  J a h re n , 
d a s  N iv e a u  d e r S o z ia lv e rs ic h e ­
ru n g s a u s g a b e n  b e iz u b e h a lte n . 
N u r u n s e r  L a n d  h a t es  w e g e n  

d e s  P r in z ip s  d e r  s o z ia le n  G e ­

rech tig ke it g e ta n .“ .
“O h n e  d ie  k u r z fr is t ig e n  L e i­

s tu n g e n  d e r  s o z ia le n  A b s ic h e ­
rung z u  b e r ü c k s ic h t ig e n  - b e i 
Krankheit, Urlaub, usw. -, d ie  von  

den  U nternehm en  getragen w er­
den, zahlten d iese 1995  875  Mil­

lionen P eso  in Form  von S o zia l­
v e rs ic h e ru n g s b e iträ g e n  in d e n  

H aushalt ein. D araus wurden w ie­
derum  1 ,55 M illiarden ausgezahlt, 

d. h., 6 75  Millionen gehen zu La­
sten des  S taates, um R enten  für 

A rb e ite r  und G e n o s s e n s c h a fts ­
bauern  usw. auszuzah len  (deren  

B e iträ g e  w e n ig e r a ls  e in  D ritte l 
d es se n  au sm a ch en , w as  s ie  an  

Leistungen erhalten)."
"Zu  d e n  G e b ü h re n , d ie  e rh o ­

b en  w e rd en , z ä h le n  d ie  F lugha­
fengebühr, d ie  für d as  Aufstellen  

von  P lakaten  und k o m m erz ie lle r  

W e rb u n g , je d o ch  nur im Fall d e r  

g r o ß e n  P la k a tw ä n d e  u n d  d ie  

s e it k u rz e m  e in g e fü h rte n  A u to ­

b ah n g e b ü h re n , d ie  in d e r  e rs ten  

P h a s e  nur d ie  A u to b ah n  M a ta n ­
z a s -V a r a d e r o  u n d  d ie  D a m m ­
s t r a ß e  z u r  In s e l  C a y o  C o c o  

betre ffen ."
" In s b e s o n d e re  d ie  A u to b a h n ­

g e b ü h re n  le is te n  e in e n  w ic h ti­

g e n  s o z ia le n  B e itra g ,"  b e to n t  
M ilia re s , "denn  s ie  g a ra n tie re n  

nicht nur einen optim alen 'Zustand  

dieser beiden für den  Tourism us  
b ed e u te n d e n  V erb in d u n g en  (a l­
lein auf der Strecke M atan za s -V a ­
ra d e ro  v e rk e h re n  tä g lic h  ru n d  
5 .0 0 0  Fahrzeuge), sondern sie er- 
mögichen ebenfalls die Wartung und 

Instandsetzung aller anderen Auto­
bahnen und Femstraßen.

D a m it sam m e ln  w ir u n s e re  e r ­
s te n  E r f a h r u n g e n .  A n d e r e  

S tra ß e n  s o lle n  n ac h  und n ac h  

e in b e zo g e n  w e rd e n .
"Zu r k o m m e rz ie lle n  W e rb u n g  

ist zu  s a g en , d as  in d ie se n  T a ­
g e n  B e s t im m u n g e n  ü b e r  d ie  
W e rb u n g , d ie  vo n  S e lb s tä n d i­
g e n  b e tr ie b e n  w ird , e r la s s e n  

w erd en . Es ist dabei zu  b ed e n ­
ken, das  d ies in d en  V erfügungs­
b e r e ic h  d e r  V e rw a ltu n g s rä te  

ü b er d ie  A ussta ttung  d es  ö ffen t­
lich en  R a u m e s  fä llt. In k e in e m  

L a n d  d e r  W e lt  is t e s  e r la u b t ,  
d a s  m an  W e rb e ta fe ln  an b rin g t, 
o h n e  d a b e i b e s tim m te  B e s tim ­
m u n g e n  e in z u h a lte n .  S o b a ld  

d ie  B e s t im m u n g e n  e r la s s e n  
sind, m uß  je d e r, d e r e in e  W e r ­
b e t a f e l  im  S t r a ß e n r a u m  a n ­
b r in g t ,  d ie  e n t s p r e c h e n d e n  
A b g a b en  z a h le n .“

BESONDERHEITEN DER 
NEUEN MASSNAHMEN

“Bei den Steuern auf persönliche  

D e v is e n e in k o m m e n  b e s te h e n  
noch Unklarheiten hinsichtlich der 
S teuerk lasse  (also d ie  H ö h e  d er  

S teu ersä tze  in A bhängigkeit von  

d em  zu  v e rs te u e rn d e n  E in ko m ­
m en zur Bestim m ung des S teuer­
b etrages) und die Abstufung d er  
J a h re s e in k o m m e n , a u f d ie  s ie  
sich beziehen."
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Es gilt fo lg en d e  Abstufung:

Nettoeinnahmen Steuer­
(in konvertiblen satz
kubanischen Peso in %
zum jeweils gülti­
gen Kurs)

bis zu 2.400 10
über 2 .400 bis 6.000 12
über 6.000 bis 9.600 ' 15
über 9.600 bis 13.200 20
über 13.200 bis 18.000 25
über 18.000 bis 24.000 30
über 24 .000 bis 36.000 35
über 36.000 bis 48.000 40
über 48.000 bis 60.000 45
über 60.000 5 0

"Das heißt, ein S teuerzahler mit
Einnahm en unter 2 .4 0 0  konverti- 
blen Peso zahlt 10 Prozent. Aber 
e in e r m it E in n a h m e n  von ü b er
6 0 .0 0 0  ko n vertib len  P eso  zah lt 
nicht e tw a  3 0 .0 0 0  Peso, in d ie ­
sem Fall wird nur das, was über
6 0 .0 0 0  Peso liegt, mit 50 Prozent 
versteuert.“

"W ie d ie  R esolu tion  2 4 /9 5  des  

Ministeriums für Finanzen und Prei­
se festlegt, ist das zu versteuernde  
Einkommen (der Betrag der bei Be­
wertung der Handlung, des Rechts­
g e s c h ä fte s , d e r  A k t iv itä t  o d e r  
G rößenordnung , d ie  mit S teuern  

belastet wird, auf deren Grundla­
g e  d ie  S teuersätze festgelegt w er­
d e n )  a b h ä n g ig  v o n  d e n  v e r ­

s c h ie d e n e n  E in k o m m e n s ty p e n . 
Solchen, die nicht versteuert w er­
den, auf die Steuererm äßigungen  

ang ew and t w erden oder d ie gut­
geschrieben w erden .“

M ilia re s  e rk lä rte , d a ß  d ie  pro ­

gressiven*Sätze, die d iese S teuer  

ausm achqp, in hohem  M a ß e  der 
in te rn a tio n a le n  N o rm  a n g e p a ß t  

seien , nach der es auch Länder 

m it noch h ö h eren  S te u e rs ä tze n  
oder w eniger differenzierten S teu ­
erk lassen  gäbe.

"Die von d er Pflicht zur Zahlung  

d ieser S teuern  Betroffenen m üs­
sen sich in das  V eran lagungsre ­
gister der S teuerverw altung ihres 

W o h n b ez irks  e in tragen  und A b ­
sch lagszahlungen leisten."

D ie  S te u e rp f lic h t ig e n  h a b e n  

jä h rlic h  e in e  e id es s ta ttlic h e  E r­
k lä ru n g  ü b e r ih re  D e v is e n e in ­
k o m m e n  in n e r h a lb  e in e s  

S te u e r ja h r e s  a b z u g e b e n , und  

z w a r  in n e rh a lb  v o n  6 0  T a g e n  

n ach  d e m  3 1 . D e z e m b e r  je d e s  

K alenderjahres. V on der errech- 
n ete n  M en g e  w e rd en  nach den  
g e n e h m ig te n  A b z ü g e n  d ie  A b ­
s c h la g s z a h lu n g e n  a b g e z o g e n ,  
um  d ie  H ö h e  der zu  zah len d en  

Steuerschuld  festzulegen."
D iese  S teuerregelung tritt ab  1. 

J a n u a r  1 9 9 6  in K raft. A lle  E in ­
kom m en in D evisen von d iesem  

D a tu m  an  w e rd e n  m it S te u e rn  

belegt. D eshalb  m üssen sich d ie ­
jen igen , die von d ieser R egelung  

b etro ffen  sind, ab  sofort in das  

R eg ister e intragen und beginnen, 
d ie  A b s c h lag s zah lu n g en  zu le i­
s te n . D ie  e id e s s ta ttlic h e  E rk lä ­
ru n g  un d  d ie  e n ts p re c h e n d e n  

Restzahlungen werden dann 1997  
auf der Grundlage der Einkom m en  

von 1996  vorgenom m en.

"Die Steuer auf das Eigentum oder 

den Besitz von bestimmten Gütern 
tritt ab 1. Januar 1996 für Schiffe in 

Kraft. D ie  Verfahrensw eise ist die  

gleiche wie bei der Kraftfahrzeug­
steuer, die im ersten Quartal jedes  

Jahres zu entrichten ist"
"Die Festlegung von Steuern für 

den  B esitz von an d eren  G ütern , 
wie W ohnungen, Landgütern und 

ungenutzten Grundstücken, ist für 
1996  vorgesehen, da es äu ß ers t 
k o m p liz ie rt ist, zu  e n ts p re c h e n ­
den  D efin itionen zu  kom m en."

"Gleiches trifft auf die speziellen  

Steuerregelungen für den landwirt­
schaftlichen  B ereich  zu , au f d ie  
Steuern für den W ohnungstausch  

und andere, bereits erwähnte Steu­
ern. D eren Festlegung wird noch  

etwas Zeit in Anspruch nehmen. Im 

wesentlichen ist das Steuersystem  
jedoch in Kraft"

NOCH ZU ERWARTENDE 
STEUERN

"W ir sind in der P h ase  von B e ­
ra tu n g e n , V e rg le ic h e n  und A n ­
p a s s u n g e n  ü b e r  d a s  v o n  u n s  
A n g ekü n d ig te , m it d em  Z ie l, es  

u m g e h e h d  b e k a n n t z u g e b e n .  
D a ru n te r auch  d ie  B e las tu n g en  
für d ie Verm ietung von W o h n u n ­
g e n , Z im m e rn  un d  G ru n d s tü k -  

k e n , " D ie s e  w e r d e n  d u rc h  
m onatliche Zah lungen  in nationa­
ler W ährung  oder D evisen  erho­
ben, je  nach Sachlage."

D ie s  sei n o tw end ig , s a g te  d er  

M inister, um d ie  entstandene S i­
tuation zu ordnen.

"W eiterhin gibt es die A b gab en  

für private Fracht- und P erson en ­
b e fö rd e ru n g  s o w ie  d ie  fü r  b e ­
s t im m te  A n b ie te r ,  d ie  in  

w achsendem  M aß e  auf den Agro- 
m ärkten anzutre ffen  sind."

“E b e n so  w ird e in e  a llg e m e in e  

S te u e rp flic h t  m it p ro g re s s iv e n  

S teuersätzen  für persönliche E in­
kom m en in nationaler W ährung für 

Selbständige ausgearbeitet Gleich­
zeitig wird die Zahlung von monatli­
chen Steuersätzen in konvertiblen 

Peso auf Bereiche ausgedehnt, in 
denen die Genehmigung von Tätig­
keiten für Devisen ausgeweitet wird. 
W ir wissen, daß zum Teil derartige 
Tätigkeiten heute illegal ausgeübt 
w erden. Uns geht es darum , d aß  

die Leute ihre Situation legalisie­
ren, a lso  sich e in sch re ib en  und  

entsprechen d  d afü r zah len ."
In d iesem  S in n e  wird auch  an  

Z u s a tz b e s t im m u n g e n  z u  d e n  

e n ts p rec h e n d en  B es tim m u n g en  

d e r  V e ro rd n u n g  ü b e r Z u w id e r ­
h a n d lu n g e n  im  B e r e ic h  d e r  

se lb s tän d ig en  A rbeit g ea rb e ite t, 
um  G e ld b u ß e n  in D e v is e n  und  
s tr e n g e  M a ß n a h m e n , d ie  b is  

z u r  B e s c h la g n a h m u n g  g e h e n  

können, zu  erm ög lichen ."

FINANZIELLE SANIERUNG 
UND HAUSHALTSDEFIZIT

D en  M in is te r für F in a n ze n  und  
P re ise  zu in terv iew en , o h n e  ihn 

n ac h  d e m  S ta n d  d e r f in a n z ie l­
len  S a n ie ru n g  und d e m  H a u s ­
h a lt  zu  f r a g e n , w ä r e  fa s t  e in  

jou rn a lis tisch es  S akrileg .

"D er O k to b e r e n d e te  m it e in e r  

Liqu id ität von  9  M illia rd en  P eso , 
d a s  is t e in  R ü c k g a n g  v o n  2 4  

P ro ze n t im V e rg le ich  zu m  Juni 

1 9 9 4 . D e r  J a h re s a b s c h lu ß  m uß  
e in en  B etrag  u n te r 9  M rd . e rg e ­

b e n . W e n n  w ir  d a v o n  a u s g e ­

hen , d a ß  sich 6 4  P ro ze n t d ie s e r  

S u m m e  a u f d en  B a n k e n  b e fin ­

d e t und d e r G ro ß te il d avo n  fes t 

a n g e le g t ist, h e iß t das , d a ß  es  

künftig  no tw end ig  ist, seh r sorg ­
fä lt ig  v o rz u g e h e n , d en n  in Z u ­

k u n f t  w ird  e s  n ic h t  m e h r  
m öglich  sein , g rö ß e re  S u m m en  

a u s  d em  U m la u f zu  nehm en."
"Jetzt ist es  Z e it, a n d e re  M a ß ­

n a h m e n  fre iw illig en  C h a ra k te rs  

z u  e r g r e i f e n ,  w ie  w ir  e s  z u m  

T e i l  s c h o n  g e t a n  h a b e n .  S o  

e tw a  m it d e n  n e u e n  V e rs ic h e ­
ru n g en  und d e r M ö g lich keit zu r  
v o r z e it ig e n  R ü c k z a h lu n g  v o n  

W o h n u n g s k re d ite n . A u ß e rd e m  

s in d  no ch  w e ite re  in V o rb e re i­
tu n g , um  K a u fk ra f tü b e r s c h u ß  

a b zu sch ö p fen ; wo er s ich in e i­
n e m  S e k to r  d e r  B e v ö lk e ru n g  

k o n z e n tr ie rt  h at, a ls  F o lg e  d e r  

A g ro m ä rk te , d e r  s e lb s tä n d ig e n  

A rb e it e tc . G le ich ze itig  w ird  d ie  

P ro d u k tio n  e in ig e r  W a re n  m it 
g ro ß e r N a c h fra g e  gefördert, um  

d en  B in n en m ark t a n zu reg en ."
"Unser Ziel bleibt das gleiche, das  

wir uns schon im Mai 1994 gesetzt 
haben ,"  e rk lä rt er, "den kubani­
schen Peso wieder aufzuwerten."

"Zum Haushaltsdefizit bekräftigen 
wir unsere Position, daß der Jah­

resabschluß mit 700  bis 8 00  Mil­

lionen unter der im Haushaltsgesetz 

vorgesehenen Milliarde liegen muß. 

Damit sind wir weit von den fünf Mrd. 

des Jahres 1993  entfernt"
“D er H aushaltsentw urf für 1 9 9 6  

befindet sich in d er letzten A us­

a rb e itu n g s p h a s e . E r ist b e re its  

mit den  zuständigen Institutionen  

und T errito r ia lg lie d e ru n g e n  d is ­

kutiert w orden , und d e rz e it w ird  

d e r B e rich t fü r d ie  A b g e o rd n e ­

ten  erste llt. D ie  A n n a h m e n  d a r ­

in g eh e n  von e in em  D efiz it von  

5 5 0  bis 6 0 0  M io . aus."
R ü ckkeh ren d  zum  T h e m a  d e r  

S te u e rn  erk lä rt d e r  M in is te r, d ie  

E in z ieh u n g  d e r S te u e r ve rla u fe  

p rob lem los, e b e n so  w ie  d ie  O r­

ganisation und A rbeitsau fn ah m e  

d e r N a tio n a le n  S te u e rb e h ö rd e .  

"Sie träg t d ie  V eran tw o rtu n g  für 

den S teuere in zu g , d e r  nach  E in ­

führung  d es  S te u e rs ys te m s  d ie  

H a u p te in n a h m e q u e lle  fü r  d e n  

S ta a ts h a u s h a lt ist. L e tz ten d lich  

g a ra n tie r t  s ie  d a m it a u c h , d a ß  

w ir u n s e r G e s u n d h e its s y s te m , 

u n ser B ildungssystem , d as  S y ­

s te m  d e r  s o z ia le n  S ic h e rh e it ,  

u n sere  w issen sch aftlich en  A kti­

v i t ä t e n ,  d ie  V e r t e id ig u n g  

u .v .a .m . a u fre c h te rh a lte n  k ö n ­

n e n . D e s h a lb  is t e s  n u r re c h t  

un d  b illig , d a ß  w ir  v e rs u c h e n ,  

e in  h ö h e re s  M a ß  a n  B e w u ß t ­

se in  und V e rs tä n d n is  fü r s e in e  • 

B ed eu tu n g  zu e rre ichen ."

IN WENIGEN STUNDEN 
VON KUBA IN DIE 

GANZE WELT

Senden oder erhalten Sie In kürzester Zeit Briefe, 
Urkunden, Dokumente, Zeitschriften, Verkaufsmuster 
und andere Materalien.
Aus aller Welt nach Kuba - aus Kuba in alle Welt 

Nur D H L

•  Habana, Ave. Ira y 42, Miramar T-331578 33-1876
•  Varadero, Ave. Ira y 64 T-62103

WORLDWIDE EXPRESS

...W ir k o m m en  früher an als an d e re !
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Eine stabile W irtschaft 
braucht solide Finanzierung
• Carlos Lage Dävila erläuterte den 185 Teilnehmern der Konferenz zum 45. 
Jubiläum der Nationalbank die gegenwärtige wirtschaftliche Lage und die 
Perspektiven Kubas • Kreditverträge und Finanzierungsvereinbarungen wurden 
unterzeichnet

ISABEL MORALES - Granma

•  "AUF welche W eise das Land in 
Zukunft seine wirtschaftlichen Pro­
bleme lösen und stabile Verhältnis­
se schaffen kann, das wird nicht 
allein von unseren Anstrengungen 
abhängen, effektiver zu arbeiten, 
sondern auch von dem Finanzrah­
men, über den die Insel unter den 
schwierigen außenwirtschaftlichen  
Bedingungen verfügen kann, de­
nen sich unsere Wirtschaft ausge­
setzt sieht.“

Mit diesen W orten schloß Carlos 
L a g e  D ä v ila , S te llv e r tre te n d e r  
Vorsitzender des Staatsrates und 
S e k re tä r  des E xe k u tiv k o m ite e s  
d es  M in is te r r a te s , d ie  V e r a n ­
staltung zum 45. Jahrestages der 
G ründung  der N atio n alb an k. An 
ih r n ahm en  P rä s id e n te n  und

ra n g h o h e  V e r t r e t e r  vo n  1 1 8  
Finanzinstitu ten aus 45 Ländern  
teil.

Lage sprach ausführlich über die 
E n tw ic k lu n g  d e r k u b a n is c h e n  
W ir ts c h a f t ,  d ie  d ra m a t is c h e n  
Folgen der Auflösung der U dS S R  
und des sozialistischen Lagers für 
die Produktion und den H andel. 
Er ging auch auf die eingeleiteten  
Maßnahm en ein und deren bereits 
erkennbaren positiven Ergebnisse 
a ls  F o lge  e in e r P o litik , d ie d ie  
Investitionspolitik und die [ Entwick­
lu n g sz ie le  neu bestim m t und 
gleichzeitig v e rs u c h t, d ie  d a b e i 
u n v e rm e id b a r  e n ts te h e n d e n  
sozialen Lasten so ausgewogen wie 
möglich zu verteilen.

In Zukunft, so Lage, müsse man 
besondere Anstrengungen unter­

nehmen, um diese M aßnahm en zu 
k o n s o lid ie r e n . S o  se i es z .B .  
w ic h t ig ,  e in e  S te ig e r u n g  d e r  
Z u ckerp ro d u k tio n  zu e rre ich en , 
die Ideen zur Reorganisation des 
Bankensystem s um zusetzen und 
d ie  n a t io n a le  W ir ts c h a f t  in s ­
gesam t graduell den veränderten  
Bedingungen anzupassen.

F ra n c is c o  S o b e rö n  V a ld e s ,  
Präsident der Nationalbank Kubas, 
begrüßte die 185 Teilnehm er und 
wies nach einem kurzen historischen 
Abriß über die Gründung und die 
A u fg ab en  der N ationalbank und 
ihre Beziehung zum ausländischen 
Kapital auf die großen H erau s ­
fo rderungen  hin, die sich dem  
kubanischen Bankensystem angesichts 
der derze itigen  und d e r zu

e rw a r te n d e n  w ir ts c h a ft lic h e n  
Veränderungen stellen. ^

D a b e i b e to n te  e r d ie  N o t ­
wendigkeit, eine Struktur für den 
Bankenbereich zu entwerfen und 
um zusetzen, die einen schnellen, 
sicheren und effizienten Zahlungs­
verkehr bietet, die Ersparnisse dort 
einsetzt, wo sie den größten Ertrag 
bringen und generell ein reibungs­
loses Funktionieren der Wirtschaft 
garantiert. Dabei muß die Zentralbank 
in der Lage sein , e ine  e ffektive  
Kontrollfunktion auszuüben und die 
Befugnis haben, eine den Zielen des 
Landes entsprechende Geldpolitik 
vorzuschlagen und anzuwenden.

Zu den wichtigsten derzeitigen  
Aufgaben zähle die Neuordnung der 
Kreditpolitik, die Kontrolle der Liquidität 
von staatlichen Unternehm en, die 
S uch e  nach W egen, um das 
Finanzdefizit auszugleichen und die  
Reduzierung der im Umlauf befindlichen 
G eldm enge auf den erwünschten  
Stand.

Soberön erklärte darüber hinaus, 
daß Kuba auf in form eller Ebene  
K on tak te  zu den w ich tig s ten  
Gläubigern seiner Auslandsschulden 
aufgenommen hat.

Im R ahm en der V e ra n s ta ltu n g  
wurden mehrere Kreditverträge sowie 
w eitere Vereinbarungen zwischen  
ausländischen Bankinstituten und 
ku b an isch en  U n te rn eh m e n  und  
Handelseinrichtungen, darunter auch 
d ie  k u b a n is c h e  N a t io n a lb a n k ,  
unterzeichnet.

Deutsche Unternehmen sind 
bereit, in Kuba zu investieren
• Erklärt Günter Schrempp, Landtagsabgeordneter 
aus Baden Württemberg

JOAQUÍN ORAMAS '
- Granma Internacional •

•  DIE geschäftlichen Beziehungen, 
die bekannte deutsche Unterneh­
men, darunter Mercedes Benz, be­
reits zu Kuba unterhalten, sowie die 
von der kubanischen Regierung ge­
troffenen Maßnahmen zur Öffnung 
des Landes für ausländische Inve­
storen, bieten deutschen Unterneh­
men einen Anreiz, den kubanischen 
Markt zu sondieren. Dies äußerte  
Günter Schrempp, stellvertretender 
SPD-Fraktionsvorsitzender im ba­
d en -w ü rttem b erg isch en  Landtag  
während seines Besuchs in Kuba.

Schrempp bezeichnete die Annä­
herung zwischen deutschen und ku­
banischen Gesprächspartnern als 
äußerst nützlich und erklärte sich 
zum engagierten Verfechter einer 
Politik der Öffnung und. der Zusammen­
arbeit. Einer Zusammenarbeit, die derzeit 
vor allem im Austausch von Experten und 
der Mitarbeit eines Mannherner Trans­
port- und Zulieferunternehmens beim 
Ausbau und der Sanierung des Wasser- 
versorgungs- und Kanalisationssy­
stems in einigen Stadtteilen Havan­
nas besteht.

Die Gespräche zwischen der BRD  
und Kuba zur Unterzeichnung eines In­
vestitionsschutzabkommens bewertet 
Schrempp als äußerst positiv. Er erklär­
te, daß dies zur Verbesserung der 
Handelsbeziehungen beitragen wer­
de. Zum Abschluß bezeichnete der 
Landtagsabgeordnete die US-Blok- 
kade gegen Kuba als eine sinnlose

Maßnahm e, die sich gegen das ku­
banische Volk und auch gegen die 

Interessen US-am erikanischer G e ­
schäftsleute richte, die in Kuba in­
vestieren möchten.

Er kündigte an, daß er nach sei­
ner Rückkehr in die BRD ausführ­
lich über Kuba informieren werde, 
da deutschen Unternehmen und In­
stitutionen bisher wenig über die 

Veränderungen auf der Karibikinsel 
bekannt sei.

K u ba  a ls  Z e n tru m  d e s  

in te rn a tio n a le n  Fnachtverkehrs

MIGUEL HERNÁNDEZ 
- fü r Granma 
Internacional

•  SCH O N  bald wird man 
auf kubanischen Stras­
sen  L K W  d e r F irm a  
Hellmann sehen.

W ä h re n d  d er 13. 
Internationalen Messe in 
Havanna Unterzeichneten 
diese deutsche Firma und 
das kubanische T ran s ­
portunternehm en O T M  
(O p era d o ra  de T ra n s ­
porte Multimodal) Central 
C a rg o  e in e n  K o o p e ­
rationsvertrag.

"Unser Ziel ist es, daß 
sich Kuba zu einem in­
ternationalen Zentrum des Fracht- 
tranportes in andere Länder, insbe­
sondere für den karibischen Raum, 
entwickelt“, erklärte Hans J. Pit- 
tinger, Vertreter von Hellm ann­
K a n a d a , gegenüber G ranm a  
Internacional.

Die Verbindung Hellmann-OTM  
Central Cargo kann als hervorra­
gendes B eispiel eines m oder­
nen Unternehm ens gelten: der 
T ran sp o rt von Frachtgut wird  
vom  A u s g a n g s - bis zum  B e ­
stimmungsort - von Tür zu Tür, 
vom Hersteller bis zum Abneh­
m er - unabhängig  von E ntfer­
nung und Beförderungsart, auf 
dem Luft-, S ee - oder Landweg  
abgew ickelt.

“So hat es der Kunde nur mit 
einem  V ertragspartner zu tun, 
der für d ie gesam te  A uftrags­
abw icklung verantw ortlich ist“, 
erläutert Julio Miranda, Direktor

d e r O T M , n a c h  d e r U n te r ­

zeichnung des Vertrags.
Die Firma Hellmann wurde 1917

in Osnabrück gegründet. Sie nahm 

ihre Arbeit mit Pferdefuhrwerken 

auf, und heute verfügt sie über 

mehr als 500 der modernsten LKW. 

Das Netz ihrer Niederlassungen und 

Agenturen umfaßt m ehr als 100  

Länder in der ganzen W elt. So 

war Hellmann beispielsweise das 

erste ausländische Unternehmen, 

das in der Volksrepublik China ein 

Lagerhaus errichtete und betrieb.
N ach A u ssag e  der F irm e n ­

vertreter wickelt das\' Unternehmen 

Aufträge aller Art, einschließlich 

Spezialtransporte, erfolgreich ab. 

Selbst den Transport von Eisbären 

hat Hellmann schon übernommen. 

"Es gibt n ich ts , w as  fü r  uns  

unmöglich w äre.“
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Auszeichnung für 
W illensstärke
LEONARDO ANOCETO 
- Granma Internacional

•  INDEM die britische Agentur Trans 
World Sport die kubanische Läuferin 
Ana Fidelia Quirot zur besten Sport­
lerin des Jahres 1995 wählte, war 
das nicht nur eine Anerkennung der 
Goldmedaille, die sie bei den letzten 
W eltm eisterschaften erkämpft hat, 
sondern auch eine Auszeichnung für 
die menschliche W illensstärke der 
Sportlerin.

Nach ihrem Unfall 1993, bei dem 
sie schwere Brandverletzungen da­
vongetragen hatte, glaubten nur we­
nige daran, den "Wirbelsturm der 
Karibik" je wieder laufen zu sehen. 
Aber schon wenige Monate später 
setzte sie die Welt in Staunen, als sie 
bei den Mittelamerikanischen Spie­
len in Ponce (Puerto Rico) die Silber­
medaille gewann, obwohl sie infolge 
ihrer Verletzungen noch nicht wieder 
voll einsatzfähig war.

Auch wenn sie damit erneut ihre 
Leistungsfähigkeit unter Beweis ge­
stellt hatte, glaubten die Skeptiker

trotzdem weiterhin, daß Ana Fidelia 
bereits Teil der LeichtathJetikgeschich- 
te sei. Sie nicht! Ponce war nur der 
Startschuß auf einem langen Weg, 
dessen Ziel die Weltmeisterschaften in 
Göteborg, Schweden, waren.

Im Unterschied zu ihren gewohn­
ten zwei Runden im Stadion (ohne 
Hindernisse) war Ana Ffdelias W eg  
nach ihrem Unfall ein Hindernislauf 
von Operationssaal zu Operations­
saal, der es ihr nach angestreng­
tem Bemühen möglich machte, die 
Arme wieder zu bewegen uhd ihren 
Lauf zu beschleunigen, je näher sie 
dem Ziel kam.

In Göteborg ließ sie Erinnerungen 
an ihre besten Zeiten aufkommen. 
D er "W irbelw ind" blies so stark, 
daß er auf der höchsten Stufe des 
Podests landete, so stark, daß das 
Echo seines Triumphes noch heute 
von der anderen Seite des O zeans  
widerhallt.

Ein Zeichen ihres Triumphes ist 
die in Tschechien aus böhmischem  
Kristall angefertigte Trophäe, die

der Leiter der Agentur Trans World 
Sport, Christopher Littieford, der her­
vorragenden kubanischen Läuferin 
im Hotel M eliä-Cöhiba überreichte. 
Littleford erklärte, daß er mit der Wahl 
Ana Fidelias sehr zufrieden sei. "Es 
beeindruckt mich sehr, die beste  
Sportlerin des Jahres zu treffen. Eine 
Goldmedaille bei den Weltmeister­
schaften zu gewinnen, ist immer eine 
Sensation, aber erst recht nach die­
sem lebensgefährlichen Unfall", sag­
te Littleford.

Der "Prinz der Höhen", Javier So- 
tom ayor, W eltrekord ler im H och­
s p ru n g , und d e r ju n g e  Iv a n  
Pedroso, ebenfalls Goldmedaillen­
gewinner bei den letzten W eltm ei­
sterschaften, nahmen an der Feier 
für Ana Fidelia teil. Pedroso wartet

noch darauf, daß sein Sprung über 
8, 96 Meter, den er am 29. 7. 1995  
in der italienischen Stadt Sestriere  
au sfü h rte , als W e ltre k o rd  a n e r­
kannt wird.

Die Wahl zur besten Sportlerin des 
Jahres wird nicht die letzte Auszeich­
nung gewesen sein, die Ana Fidelia 
Quirot vor Ablauf dieses Jahres er­
hält. Sicher werden noch weitere hin­
zukommen, die, wie sie anläßlich der 
Verleihung dieser Auszeichnung er­
klärte, sie dazu verpflichten, sich wei­
terhin anzustrengen, um den Namen 
Kuba in hohen Ehren zu halten. Das 
Ziel Atlanta könnte der Abschluß ihrer 
sportlichen Laufbahn sein. Gemein­
sam mit ihrem Trainer Leonardo Civil 
hat Ana Fidelia schon damit begon­
nen, ihren Sprint vorzubereiten.

R o d o lfo  F a lc ó n  
h o ff t  a u f  e in e  
O ly m p ia m e d a il le
LIDICE VALENZUELA - Prensa Latina •

•  RIO DE JAN EIR O  - 
R odo lfo  Falcön  v e r ­
g o ld e te  den N am en  
K u b a s  b e i d e n  I I .  
S chw im m w eltm eis ter­
schaften im 25  M e te r  
B e c k e n  z u m  z w e i ­
te n  M a l, a ls  e r d ie  
e in m a lig e  L e is tu n g  
vo llbrachte  und beim  
1 00  m R ü cken  e in e  
Z e i t  vo n  5 3 ,1 2  s 
sch w am m .

D e r 2 3 jä h r ig e  F a l­
c ö n  h a t t e  a u c h  in 
der D isz ip lin  2 0 0  m 
R ücken  die G o ld m e ­
d a i l l e  e r r u n g e n ,  
w o m it er dem  Land  
d ie  e rs te n  G o ld m e ­
d a illen  bei e inem  in ­
te rn a tio n a le n  W e ttb e w e rb  d ieser Art 
e in b ra c h te . In beiden W ettbew erben  
e rre ic h te  sein L a n d s m a n n , N e is e r  

B ent, P la tz  v ie r.
D er zw e ifach e  G ew inner aus Kuba  

bestätig te  in seinen E rklärungen g e ­
g e n ü b e r  dej N a c h r ic h te n a g e n tu r  
P re n s a  L a tin a : "D as ist der z w e it ­
g lü c k lic h s te  T ag  in m e in er s p o rtli­
c h e n  L a u f b a h n .  D u rc h  m e in e n  
E in satz  konnte Kuba b ew eisen , daß  
es  t r o t z  d e r  g e g e n w ä r t ig e n  E in ­
sch rän ku n g en  auf dem  G e b ie t des  
S p o rts  vo ll le is tu n g s fä h ig  ist, M ut 
b e s itz t und im stande ist, mit den an ­
deren m itzuhalten."

Bezüglich seines Ein­
s a tz e s  e r lä u te r te  e r, 
daß er in den letzten M o­
naten ständig  train iert 
habe, was er auch un­
verzüglich nach seiner An­
kunft in Havanna fortsetzen 
werde, "denn jetzt stehen 
die Olympischen Spiele 
von Atlanta 1996 an, und 
ich hoffe, daß ich bei die­
sem Wettkampf eine M e­
d a ille  für mein Land  

g erkämpfen kann."
£ F a lcö n  lo b te  se in e n  
< Trainer, Arturo Valdes, 
o der ihn seit seinem 14. 
|  Lebensjahr betreut "und 
|  dem ich d iese Erfolge  

verdanke". ;
Dessenungeachtet erklärte 

der 51jährige Valdes, der sich schon 26 

Jahre lapg dem Schwimmsport widmet, 

daß Fa^ön so gute Leistungen erreicht 

habe, weil er die Charakterzüge eines 

Champions in sich vereint und vor allem  

bescheiden ist.
D er V o rs itze n d e  der K uban ischen  

Schw im m föderation, Sergio Valiente , 

erklärte, daß der Sieg von Falcön zeige, 

daß es möglich sei, Bestleistungen in einer 

Sportart zu erreichen, die besondere  

Voraussetzungen erfordert, denn da sie in 

Schw im m becken ausgeübt wird, sind 

Produkte nötig, die das Land nur sehr 

schwer erwerben kann.

Lara hebt 
Lateinamerika 
auf Platz 1

•  P A B L O  L a ra  g e ­
w a n n  bei d e n  6 7 .
W e ltm e is te rs c h a fte n  
im Gewichtheben, die 
in Guangzhou, China, 
stattfanden, drei Gold­
medaillen in der 76-kg- 
Klasse und hob damit 
zum ersten Mal in der 
Geschichte Kuba und 
Lateinamerika drei Mal 
auf den ersten Platz.

L a ra , d e r au s  der 
Provinz Villa C lara in 
Kuba stammt, gewann 
die erste M edaille  im 
R e iß e n , in e in e m  
Kampf, der letztendlich 
nur aufgrund des Kör­
pergewichtes entschieden wurde. Er hob, genau wie der Ar­
menier Khachat und der vierfache Weltmeister Yoyo Yotov 

aus Bulgarien, *162,5 kg, erhielt aber die Medaille, weil er 

weniger wiegt als dieser.

Beim Stoßen, das der Kreole am besten beherrscht - darin 

besitzt er mit 207,5 kg gegenwärtig den Weltrekord - schaff­
te er 205 kg und lag in der Endausscheidung mit 2,5 kg vor 
dem Bulgaren und mit 7,5 kg vor dem Griechen Victor Mit- 

rou, dem Gewinner der Bronzemedaille.

Bei der Kombination der beiden Disziplinen, dem Biatlon, 
erreichte er insgesamt 367,5 kg. Das brachte ihm die dritte 
Goldm edaille und den fünften W eltmeistertitel ein. Damit 
rangiert Pablo Lara heute unter den besten Hochleistungs­

sportlern Kubas und Lateinamerikas.
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Deutsche Kultur im Blickpunkt

Darbietung des jungen Saxophonistenquartetts

MIREYA CASTAÑEDA 
- Granma Internacional

•  ZUM Jahresende gab es in Haván- 
na reichlich Gelegenheit, deutsche 
Kunst und Kultur zu genießen: Aus­
stellungen, Vorträge, Musik und eine 
Wim Wenders Retrospektive.

In einer Hom m age für W enders  
zeigte das 17. Festival des Neuen 
Lateinamerikanischen Kinos sieben 
Kurz- und neun abendfüllende Filme 
(darunter acht Spielfilme) von ihm.

Die Filme, die mit Unterstützung 
des Goetheinstituts während des 
Festivals gezeigt werden konnten, 
sind zwischen 1960 und 1990 ent­
standen. Unter den Kurzfilmen ist 
Zimm er 666  einer der herausragen­
den. Der Film wurde 1982 auf dem 
Festival von Cannes gedreht. Wim 
Wenders stellt darin Persönlichkeiten 
aus der Filmszene wie Jean Luc Go­
dard, Michelangelo Antonioni, Rainer 
M. Faßbinder und Steven Spielberg 
die Frage: "Ist das Kino tot?"

Aber die Vorführung deutscher 
Filme ging weit darüber hinaus. Das 
kubanische Kinopublikum - und viele 
Festivalbesucher aus anderen Län­
dern - hatten die wunderbare Mög­
lichkeit, e in en  der auserlesensten 
Filme der Kinogeschichte zu sehen: 
Metrópolis von Fritz Lang.

Die Bildenden Künste waren in Ha­
vanna mit zwei Veranstaltungen ver­

treten, einer Ausstellung der Fotos, 

die W im  W e n d ers  w äh ren d  der 

Dreharbeiten seiner Filme machte, 

und eine weitere mit W erken von 

Emil Schum acher, einem der be­

deutendsten abstrakten deutschen 

Maler nach dem Zweiten Weltkrieg.

Von Schumacher sind 22 Graphi­

ken zu sehen, die in Havanna dank 

der Unterstützung des Instituts für 

Auslandsbeziehungen (IfA) in Stutt­

gart gezeigt werden können.

IfA-Präsident Paulo Piazolo eröff- 

nete die Exposition in der Galerie 

Imago des Gran Teatro de La H a ­

bana. Bei der Eröffnung waren der

Direktor der kubanischen Institution, 
Rafael Gutiérrez, und der Botschaf­
ter der Bundesrepublik D eutsch­
lands, Georg Trefftz, anwesend.

Als einen glücklichen Zufall kann 
man die Anwesenheit eines deut­
schen Saxophonisten-Quartetts be­
z e ic h n e n , das so w o h l be i der  
Eröffnung der Schumacher-Ausstel­
lung als auch im Konzertsaal des Pa­
lacio de Bellas Artes spielte.

Die vier jungen Musiker (Thorsten 
Johanns, Lutz Koppetsch, Philip 
Krull und, Markus Vogt) präsentier­
ten eine ausgezeichnete Auswahl 
moderner und klassischer Musik.

Das Institut für Auslandsbezie­
hungen organisierte darüber hin- 

ü aus zusam m en mit dem Zentrum  
g für Europäische Studien in Havan- 
3 na ein Sem inar zu einem Them a  
J von universellem Interesse: D ie  
E Medien und das Medienrecht.-c

Die F rem dsprachenfakultät der 
200 Jahre alten Universität von H a ­
vanna organisierte eine Kulturwo­
che der deutschsprachigen Länder 

mit Wettbewerben, Seminaren und 

Konzerten; und der Alexander-und- 

W ilhe lm -von-H um bold t-Lehrstuh l 

der Universität veranstaltete eine 

wissenschaftliche Konferenz anläß­

lich des 195. Jahrestage^ des er­

sten Besuches von Alexander von 

Humboldt in Kuba.

Die Korallen von Havanna
•  DAS international angesehene mexikanische 
Filmschaffen wurde vom X VII. Internationalen  

- Festival des Neuen Lateinamerikanischen Films 
ebenso wie das argentinische, kubanische und 
brasilianische Kino, die auf der Suche nach neu­
en Wegen sind, mit dem Preis der Koralle aus­
gezeichnet.

Es hat vielleicht, bis zur endgültigen Preisver­
leihung, eine gewisse Spannung über die Rang­
fo lg e  d e r E h ru n g e n  g e g e b e n , a b e r  d ie  
V orhersagen nach den Kinobesuchen haben  
sich weitgehend bestätigt.

Mexiko, das sowohl auf der Leinwand als auch 
durch bekannte Filmgrößen - u.a. die Schau­
spielerin Maria Rojo - auf dem Festival stark ver­
treten  war, errang zehn Preise. D er Film El 
callejon de los milagros (Die Straße der W un­
der) von Jorge Fons erhielt den Hauptpreis (Er­
ste Koralle) für den besten Film sowie weitere 
Auszeichnungen für Regie und Drehbuch. Auß­
erdem wurde ejLxojt dem Preis "Glauber Rocha" 
der ausländ isr^^^Presse sowie dem Preis des 
kubanischen Scgijftsteller- und Künstlerverban­
des ausgezeichnet.

Zusätzlich  nahm en die M exikaner noch die 
Dritte Koralle für den Film Sin Remitente  (Ohne 
Absender) in der Sparte Kurzfilme, die Koralle 
für das beste Filmplakat (M ujeres Insumisas - 
Aufsässige Frauen), eine Auszeichnung im Be­
reich Dokumentarfilm und den Preis für das be­
s te  u n v e rö f fe n t lic h te  D re h b u c h  (Profundo  
C arm esf - Dunkles Scharlachrot) mit.

Argentinien erhielt mit Ulises Dumont in El Cen­
sor ( Der Zensor) die Koralle für den besten  
Schauspieler und zwei weitere für den Ton in Ca­
ballos Satvajes (Wilde Pferde), und für die beste 
experimentelle Arbeit Ensayando la Cultura (Kul­
turexperiment) sowie den Sonderpreis der Jury für

Casas de Fuego (Brennende Häuser), den Publi­
kumspreis und den Preis des Internationalen Ka­
tholischen Filmbüros (OCIC) für La nave de los 
locos (Das Schiff der Verrückten).

Das kubanische Kino, das nicht mit so vielen 
Arbeiten vertreten war, erhielt die Zweite Koral­
le für Guantanam era  und die Erste Koralle der 
Sparte Trickfilm für Filminuto 30. In der Sparte 
Dokumentarfilm erhielt E l cine y  la vida (Das 
Kino ifhd das Leben) einen Sonderpreis und 
Cuerdas en mi ciudad  (Stricke in meiner Stadt) 
eine Auszeichnung. La Ola (Die W elle) wurde 
von der Vereinigung der Internationalen Film­
presse F IP R E S C I ausgezeichnet und Pon tu 
pensam iento en mi (Mach dir Gedanken über 
mich) von den Kulturredakteuren im Journali­
stenverband UPEC.

Bewegend war die Verleihung der Ehren-Korallen 
an die hervorragende kubanische Schauspiele­
rin Raquel Revuelta und den Regisseur Tomás 
Gutiérrez Alea, für den seine Frau, die Schau­
spielerin Mirta Ibarra, den Preis entgegennahm.

Bei der Preisverleihung bezeichnete der be ­
kannte italienische Regisseur Gillo Pontecorvo 
Alea als "einen Meister des zeitgenössischen  
Films und Begründer einer der bedeutendsten  

Filmschulen der Welt".
Auch Brasilien wurde mit mehreren Korallen 

ausgezeichnet: Gloria Pires erhielt die Koralle 
für die beste Schauspielerin  in E l Juego del 
Cuatrillo (Spiel zu viert), dieser Film erhielt auß ­
erdem die Koralle für die beste künstlerische 
Leitung und für seine Filmmusik (Caetano Velo- 
so); darüber hinaus ging die Koralle für Film­
schnitt an den brasilianischen Film Enredando a  
las personas (Die Verwechslung der Personen) 
und als bester Dokumentarfilm wurde Carmen  
Miranda: banana is m y business (Carm en M i­

randa: Bananen sind mein Geschäft) mit der Er­
sten Koralle ausgezeichnet. Die F IPRESCI ver­
gab e inen  w e ite ren  P reis  für den Film  Las 
Muchachas (Die Mädchen).

Bolivien erhielt zwei Korallen: eine für das Erst­
lingswerk Cuestión de Fe  (Sache des Glaubens) 
- dieser Film bekam außerdem eine Auszeich­
nung von der O C IC  - und die Koralle für Kam e­
raführung in dem Film J o n á s y la  ballena rosada 
(Jonas und der rosa Wal).

Bedeutende Persönlichkeiten aus der W elt des 
Films, wie der mexikanische Schauspieler Pedro 
Armendiz, der kubanische Regisseur Humberto 
S olás , die kubanischen S chausp ie ler C ésar  
Evora und Jorge P erugorria , die span ische  
Schauspielerin  Victoria April und die ita lieni­
schen Regisseure Ettore Scola und Gille Ponte­
corvo, überreichten den Preisträgern auf einer 
Galaveranstaltung am 15. Dezem ber die Koral­
len und weiteren Preise.

(M .C .)
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Rückkehr 
nach einer 
Heise um 
die W elt
CIÑO COLINA 
- Granma Internacional

• PRÄSIDENT Fidel Castro wurde 
b e i  d e r  R ü c k k e h r  v o n  s e in e m  

^S ta a tsb e su ch  in der Volksrepubl ik  
China und der Sozia l is tischen Re- 

' p u b l i k  V ie tn a m  s o w ie  den  Z w i ­
s c h e n a u fe n th a l te n  in D änem ark ,  
Japan und Kanada - vom  27. N o ­
vem ber bis 15. Dezem ber - von A r ­
m e e g e n e r a l  R a ú l  C a s t r o ,  de m  
zweiten gek re tä r  der K om m un is t i ­
schen  Parte i Kubas und M in is te r 
der R evo lu t ionä ren  S tre itk rä fte , in 
Havanna empfangen.

Beim Verlassen des Hotels Delta 
Vancouver Airport, in dem sich die 
kubanische Delegation während ih­
res 1 4 -s tü n d ig e n  A u fe n th a l ts  an 
der k a n a d is c h e n  W e s tk ü s te  a u f ­
hielt, wurde Fidel von einigen D ut­
z e n d  M i t g l i e d e r n  k a n a d is c h e r  
S o lidarit^ tsorgam sationen und A n ­
hängern der Kubanischen Revolu­
t i o n  v e r a b s c h i e d e t ,  d ie  e in e  
bege is te rnde  und lä rm ende Sym- 

^  pa th iekundgebung  organis iert ha t­
ten . S e lbs t  d ie  A n g e s te l l te n  des 

-H o te ls  verließen ihre Arbeitsplätze, 
j m  den kuban ischen  Präs identen 
herzlich w il lkommen zu heißen und 
ebenso zu verabsch ieden.

Auch die Feuerwehr von V ancou ­
ver nahm an der V e rabsch iedung 
teil, a llerdings aus bisher nicht g e ­
klärten Gründen. Plötzlich schril lten 
die Feuermeldeanlagen des Hotels 
und es erschienen mehrere Feuer­
löschwagen, die im heiteren D urch ­
e inander der Verabsch iedung  zur 
a l lgemeinen Verwirrung beitrugen.

Beim Verlassen des Hotels über­
mittelte Fidel in einer kurzen Erk lä ­
rung gegenüber der lokalen Presse 
dem kanadischen Volk  und der B e ­
v ö lk e r u n g  von  V a n c o u v e r  s e in e  
herz l ichs ten  Grüße und bedankte  
sich für die Gastfreundscha ft,  die 
man ihm entgegengebracht hatte.

Z u r  V e r a b s c h ie d u n g  von  F ide l 
waren der für Asien und Ozeanien 
zuständ ige S taatssekretär Richard 
Chan, mit dem Fidel ein kurzes G e ­
spräch führte, und der in Kanada 
akkredit ierte  kubanische Botschaf-

An der Chinesischen Mauer spüre man das Gewicht der Jahrhunderte, bemerkte Fidel

ter, B ienven ido Garcia , zum F lug­
hafen in Vancouver gekommen.

D ä n e m a rk  w ar das ers te  Land, 
das F idel auf se in e r  R e ise  nach 
Asien während eines Zw ischenau f­
enthalts besuchte. Am 29. N ove m ­
b e r  b e g a n n  d a n n  s e in  e r s t e r  
Besuch in der VR China. Er führte 
dort Gespräche mit dem P räs iden ­
ten der Volksrepubl ik  China, J iang 
Zemin, dem Min is terpräsidenten Li 
Peng, dem Präsidenten des V o lks ­
kongresses, Q iao Shi, sowie dem 
P räs iden ten  der P o l i t ischen  K o n ­
su lta tivkonferenz des Chinesischen 
Volkes, Li Ruihuan:

Am 8. D ezem ber reiste Fidel zu 
s e in e m  z w e i te n  V ie tn a m b e s u c h  
nach Hanoi. Er wurde von Do Muoi, 
dem G enera lsekre tär der K o m m u ­
n is t is c h e n  Parte i V ie tn a m s , dem 
v ie tn a m e s is c h e n  P rä s id e n te n  Le 
Duc Anh und M in is te rp räs iden ten  
Vo Van Kiet empfangen. Mit Phan 
Van Dong, dem M itbegründer der 
Vie tminh und langjährigen M in is te r­
präsidenten der DRV und der V e r ­
e in ig ten  S oz ia l is t is chen  R epub l ik  
V ie tnam s, hatte er ebenfa l ls  eine 
Unterredung.

Nach A bsch luß  se ines V ie tn a m ­
besuchs, am 12. Dezember, un te r­
b ra c h  er s e in e  R e is e  fü r  e in e n  
techn ischen  Z w ischenstopp  in J a ­
pan, der sich auf 44 Stunden aus ­
w e i t e t e .  In T o k io  f ü h r t e  er 
G e s p rä c h e  mit dem  ja p a n is c h e n  
M in is te rp rä s id e n te n  Tom iich i  Mu- 
rayama, Außenm in is ter Yohei Kono 
und dem P räs iden ten  des U n te r ­
hauses Takeko Doi. Unter den w e i ­
teren Treffen mit Persön lichke iten  
des ö ffen t l ichen  Lebens  s ind  b e ­
sonders die Begegnungen mit der 
P a r la m e n ta r ie rg ru p p e  J a p a n is c h ­
K uban ische  F reundscha ft  und die 
mit den Mitgliedern der japan isch ­
k u b a n is c h e n  W i r ts c h a f ts k o m m is ­
sion hervorzuheben.

Vancouver war das letzte Ziel d ie ­
ser Reise, die Fidel 41.396 km um 
die Welt führte.

Am Tunnelsystem von Cu Ch!t der einstigen Guerillabastion im 
Kampf gegen die US-amerikanischen Invasoren
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Erniedrigende 
Bedingungen 
bei Kubareisen 
aus den USA

FÉLIX PITA ASTUDILLO - Granma

D
IE neuen Behinderungen  
von Reisen nach Kuba, die 
Washington am 6. Oktober 
dieses Jahres bekannt ge­
g eb en  hat, w urden  von  
verschiedenen Emigranten 
w äh ren d  der K o n fe ren z  
“Die Nation und die Emi­

gration" angeprangert.
Die US-amerikanischen Behörden 

h a tte n  d ie s e  M a ß n a h m e n  a ls  
A bschw ächung der v o rh e rig e n  
Einschränkungen vorgestellt. Die in 
d er k u b a n is c h e n  H a u p ts ta d t  
versammelten Emigranten hingegen 
verurteilten von unterschiedlichen 
politischen Standpunkten aus diese 
neue “allgem eine Genehm igung“. 
Danach wird alle zwölf Kalendermonate, 
nach eidesstattlicher Erklärung, eine 
Reise nacfVKuba genehmigt, um dort 
e in e n  n ahen  A n g e h ö rig e n  zu  
b e s u c h e n , d er so ernst o d er  
unheilbar krank ist, daß ein “extremer 
humanitärer Notfall" vorlregt.

Die von Granm a befragten Emi­
granten bezeichneten diese Bedin­
g u n g e n  a ls  " re s tr ik t iv  und  
diskriminierend“. Gleichzeitig verur­
teilten sie die den Reisenden aufer­
legten Beschränkungen in bezug  
auf die Geldmenge, die sie mit sich 
führen dürfen. Die “allgemeine G e ­
nehmigung" erlaubt für Unterkunft 
und V erp flegung  100 D ollar pro. 
Reisetag mitzuführen und weitere 
100 Dollar für kleinere Reiseausga­
ben für den gesam ten R eisezeit­
ra u m . S ie  v e rb ie te t  a b e r  
ausdrücklich die Ausfuhr von Devi­
sen  fü r F a m ilie n a n g e h ö r ig e  in 
Kuba. Diese Bestimmung schließt 
auch den ernstlich erkrankten na­
hen Verwandten ein.

Es w ird  im m e r w ie d e r  d avon  
berichtet, daß das Zollpersonal auf 
dem  F lu g h a fe n  von M ia m i 
Leibesvisitationen vornimm t. Um  
diese Belästigung zu rechtfertigen, 
die in e in igen  Fällen  bis hin zu  
Kontrollen im Intimbereich gingen, 
w u rd e  v o rg e g e b e n , d a ß  d ie  
Angehörigen der US-Zollbehörde  
n a c h  D o lla r  s u c h te n , d ie  d ie  
Passagiere angeblich im Körper mit 
s ich  fü h re n . D as  G e s e tz  vom  
vergangenen 6. Oktober sieht vor, 
daß d erjen ige , der m ehr als die 
e rla u b te  S um m e rhit sich führt,

damit rechnen muß, daß gegen ihn 
e rm it te lt  w ird , m an  s e in  G e ld  
konfisziert, er wegen Betrugs vor 
Gericht gestellt und schließlich zu 
Gefängnis- und hohen Geldstrafen  
verurteilt wird.

Für den in Washington lebenden 
kubanischen Rechtsanwalt José I. 
Pertierra, der auf Migrationsfragen 
spezialisiert ist, sind diese Maßnahmen 
"ein kleiner, wirkungsloser und diskri­
minierender Schritt, der kubanische 
Emigranten nur dazu treibt, Dollar zu 
schmuggeln, um ihren Familienange­
hörigen dringend benötigtes G eld  
mitzubringen".

"Das ist aber nur eine Bagatelle, 
denn zuerst einmal wird ihr verfas­
sungsmäßig garantiertes Recht auf 
Reisen beschränkt, auf eine Reise 
pro Jahr, und ausschließlich in ex­
tremen humanitären Notfällen und 
darüber hinaus auch nur für Besu­
che naher Verwandter."

Pertierra wies darauf hin, daß viele 
im Ausland lebende Kubaner ganz 
von dieser Regelung ausgeschlossen 
bleiben, denn sie wollen nur entfernte 
Verwandte oder Freunde besuchen 
oder auch nur als Touristen auf die 
Insel reisen.

Für den in Miami lebenden Kuba­
ner Max Lesnick führt diese "allge­
m eine Genehm igung" dazu, daß  
diejenigen, die reisen möchten, zu

Lügnern werden und Schwerkranke 
in Kuba erfinden, nur um reisen zu 
kö nn en . G a n z  davon abgesehen, 
daß die bloße Existenz'dieser Rege­
lung schon eine grobe Verletzung der 
Menschenrechte dieser kubanischen 
Emigranten darstellt.

“W as  d ie  e r la u b te  M en g e  d er  
m itg e fü h rte n  D o lla r  b e tr ifft" , 
erläuterte Lesnick, "so handelt es 
sich um eine rechtliche Absurdität, 
d e n n .k e in  R ich ter könnte einen  
R e is e n d e n  le d ig lic h  d esh a lb  
v e ru r te ile n , w e il e r m eh r G e ld  
m itfü h rt als d ie  B es tim m u n g en  
vorsehen. Wie will er beweisen, daß 
man die Absicht hat, es in Kuba 
auszugeben? Will man mir vielleicht 
vorschreiben, wieviel Geld ich bei 
mir haben darf? Das ist absurd.”

John Cabañas, dessen Unterneh­
men C y T Charters, Flüge von M ia­
mi nach H avanna verm ittelt, hält 
diese Regelung für eine Mißgeburt, 
ein Machwerk,« das die kubanische 
Realität in den USA zur Karikatur 
werden läßt. Obwohl diese Maßnah­
men ebenso gut neue Wege für Rei­
sen nach Kuba hätten  erö ffnen  
können, meinte Cabañas, seien die 
diskriminierenden Kontrollen ein Zu­
geständnis  an die örtliche u ltra­
re c h te  F ra k tio n  angesichts der 
Präsidentschaftswahlen 1996.

A uch R e c h ts a n w a lt P e r t ie r ra  
weist darauf hin, daß die Beschrän­
kungen für, Reisen und G eldsen ­
dungen ins Herkunftsland, außer  
für Kubaner, auf keine andere Emi­
grantengruppe in den USA ange­
w an d t w ird , und d aß  d ies  e in e  
unzulässige D iskrim inierung dar­
stelle.

Die Demütigung und Belästigung 
konnte Pertierra im Flughafen von 
M ia m i aus u n m itte lb a re r  N äh e  
miterleben. "Ich sah 60jährige und 
ä lte re  F ra u e n , d ie  von e in e m  
Zollangestellten gedemütigt wurden, 
der sie dazu zwang, Strümpfe und 
S c h u h e  auszuzieh en  sow ie ihre ~ 
Taschen und M edizinflafcchen-zu  
ö ffn e n , um s ie  g rü n d lich  zu  
kontrollieren. Wo hat man das schon 
einmal gesehen? Und ich spreche 
von e h rb a re n  und fr ie d fe rtig e n  
M e n s c h e n , v ie le  von ihnen  im 
fortgeschrittenen A lte r , d ie  w ie  
Verbrecher behandelt werden."

Für die Kubaner, die im Ausland le­
ben, ist der Vergleich unumgänglich: 
Während der feindselige Big Brother 
beim  U S -Z o ll d iskrim in ie rt, e in ­
schränkt und unterdrückt, werden in 
ihrem Heimatland die Türen immer 
weiter geöffnet und die Einreisebe­
stimmungen vereinfacht.

20. JAHRESTAG DER UNABHÄNGIGKErT ANGOLAS

Ein Sieg des Internationalismus
•  ZW AN ZIG  Jahre nach der Proklamation der 
Unabhängigkeit Angolas erinnert Kuba im Rah­
men eines feierlichen Akts, an dem eine Gruppe 
Internationalisten teilnahmen, "an die Wahrheit 
über eine Heldentat, an der mehr als 300.000  
Kubaner maßgeblichen Anteil hatten".

Bei der Gedenkfeier, die in der Sala Univer­
sal der Bewaffneten Revolutionären Streitkräf­

te (FAR) in Havanna stattfand, erinnerte.Paulo  

Jorge, Mitglied des Politbüros der Angolani­

schen Befreiungsbewegung MPLA, an die Rol­
le, die Kuba im Kampf für die Unabhängigkeit 
seines Landes gespielt hat und ehrte die ge­
fallenen Internationalisten.

Er dankte dem Volk, der Partei und der R e­

gierung Kubas für die Opfer, die, sie im Kampf 
für den Frieden und die Unabhängigkeit Ango­
las gebracht haben, und stellte darüber hinaus 

die hervorragende Zusammenarbeit zwischen

den beiden Ländern im G esundheits -, Bil- 
dungs- und Bauwesen heraus.

Abschließend betonte Paulo Jorge die Soli­
darität des angolanischen Volkes mit Kuba 
und rief dazu auf, die Freundschaft und ge­
genseitige Zusammenarbeit zu verstärken.

Divisionsgeneral Ramón Espinosa Martin, Held 
der Republik Kuba, erinnerte in seiner Rede an 
den Tag, an dem Agostinho Neto die Gründung 
der Volksrepublik Angola bekanntgab und an die 
Rolle der kubanischen Internationalisten, die an 
jenem 11. November 1975 gemeinsam mit den 
Angolanern die Invasoren aus Südafrika und 
Zaire geschlagen haben.

Dieser historischen Wahrheit noch einmal zu 
gedenken, sei eine Pflicht und eine Form der 
Ehrerbietung gegenüber denjenigen, die nicht 
zögerten, ihr Leben für die Unabhängigkeit ih­
res Brudervolkes zu opfern, erklärte er.

"Es waren mehr als zwölf Jahre andauernder

Aggression und schrecklicher Verbrechen in 
denen die Mitglieder der FAPLA (Bewaffne­
ten Streitkräfte für die Befreiung Angolas) 
und die kubanischen Arbeiter und Internatio­
nalisten unzählige Kapitel einer heroischen 
Geschichte geschrieben haben... Doch dann 
kam der Tag, an dem der Aggressor zu Bo­
den ging und sich gezwungen sah, das zu ak­
z e p t ie re n , w as  er n ie m a ls  fü r  m ö g lic h  

gehalten hätte: eine Verhandlungslösung im 

Konflikt mit Angola und die Anerkennung der 

Unabhängigkeit Namibias."
Espinosa Martin erklärte, daß die Kubaner, 

mit ihrem Widerstand und ihrem Willen zu sie­
gen, die um fassendste internationalistische  

Aufgabe erfüllt haben und damit der Mensch­

heit den größten Dienst erwiesen haben, den 

sie in der aktuellen Situation zu leisten in der 

Lage waren. ,
An der Feierstunde nahmen die Mitglieder 

des Politbüros José R. Balaguer, Julio Casas  

Regueiro, Esteban Lazo und Abel Prieto sowie 

Marcelino dos Santos, Mitglied des Zentralko­

m itees der B efreiungsfront von M osam bik  

(FRELIM O ) sowie der angolanische Botschaf­

ter, Antonio Buruty da Silva Neto, teil.
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H öhere K in d e rs te rb lic h k e it  
a ls  in A frik a

•  S TA TIS TIS C H E  Untersuchungen 
in der nördlichen Provinz Jujuy ha­
ben ergeben, daß in der Ortschaft 
Susques mit ca. 700  Einwohnern  
sieben von 20  Kindern sterben be­
vor sie fünf Jahre alt werden. Die 
Sterblichkeit ist damit viel höher als 
in den ärmsten Regionen Afrikas.

Nach einer M eldung der N ach ­
richtenag en tu r E FE wurden zw i­
schen Januar und August dieses 
Jahres auf dem Friedhof von Sus­
ques 19 Kinder beerdigt, und die 

Zukunft läßt wenig Hoffnung für die 
Überlebenden in der von Cholera  

und Rachitis betroffenen Region.

Jed e  Frau hat durchschnittlich  
sechs, nicht im m er gewollte und 
geliebte, Kinder und 80 % der Müt­

te r in d iesem  O rt m ußte m inde­
stens eines ihrer Kinder begraben.

In der O rtschaft m angelt es an 
Trin kw asser, A bw asserle itungen  

sowie medizinischer und notärztli­
cher Betreuung. Seitdem die Berg­
w erke geschlossen sind, hat die 

Mehrzahl der Einwohner keine Ar­
beit. Die einzige Schule, die von 

S ep tem b er bis M ai geöffnet ist, 
trägt dazu bei, die Situation zu lin­
dern, indem sie den Schülern mor­
gens, mittags und am Nachmittag  

ein Essen gibt. Aber Kinder unter 
sechs Jahren kommen nicht in den 

Genuß dieser staatlichen "Gunst". 
Das ist der Grund, warum die Kin­
dersterblichkeit in diesem Lebens­
abschnitt höher ist.

SURINAM

D ie N u llop tion
•  O H N E die Finanzhilfe irgend­

einer internationalen Einrichtung 
beging Surinam seinen 20. U n - ' 
abhängigkeitstag nach der Um ­
s e tz u n g  e in e s  e rfo lg re ic h e n  
Strukturanpassungsprogramms.

Die Regierung weigerte sich, 
m it d em  In te r n a t io n a le n  
W ährungsfonds zu verhandeln, 
da ihr d ie  s c h w e rw ie g e n d e n  
Folgen der Auflagen des IW F  
aus anderen Ländern bekannt 
waren. Surinam schaffte es mit 
der sogenannten "Nulloption", 
erklärte Fred Derby, der Führer 
der Labour Partei, die seit 1991 
in d e r K o a lit io n s r e g ie ru n g  
vertreten ist.

Das Strukturprogramm schaffte 
die Preissubventionen für Artikel 
des G rundbedarfs ab, erhöhte  
die Z in s s ä tze  auf 35 P rozent 
und die S teu ern  im m ittleren

Einkommensbereich auf bis zu 
60 Prozent. Außerdem wurde der 
Dollarkurs dem Schwarzmarktniveau 
angepaßt und die G ehälter der 
4 0 .0 0 0  A ngestellten  d es  
öffentlichen Dienstes erhöht.

D ie  ö ffentliche M einung und 
d ie  W ir ts c h a ft  d es  L a n d e s  
s tim m e n  in d e r p o s it iv e n  
B ew ertu n g  d er b is h e rig e n  
Ergebnisse dieser M aßnahm en  
ü b e re in . M an  e rw a rte t zum  
Jahresende erstmals wieder einen 
Ü berschuß im Staatshaushalt. 
Die Reserven der Nationalbank 
liegen bei 100 Millionen Dollar, 
und es wird angenommen, daß 
d ie  p r iv a te n  B a n k e n  noch  
weitere Reserven besitzen.

Dennoch fürchten Unternehmer 
und Regierungsangehörige, daß 
die Ergebnisse der Wahlen im Mai 
1996 das Wirtschaftsprogramm  
in Frage stellen könnten.

CHILE

W éniger
A rbeitslose

•  D A S  N a tio n a le  
Institut für Statistik  
errechnete  im V e r­
gleich zum Zeitraum  
von Juli bis Septem ­
ber einen Rückgang 
d e r A r b e its lo s e n ­
quote um 0,3 Punk­
te , und um 1 ,3  
Punkte in bezug auf 
den entsprechenden 
V o rjah resze itrau m . 
D ie  d e rz e it ig e  A r­
b e its lo s ig k e it liegt 
bei 5 ,4  Prozent.

D er S te llen abb au  
e rre ic h te  4 ,8  P ro ­
zent, und erstmalig  
gab es 0 ,6  Prozent 
A rb e its s u c h e n d e .  
D ie  Z a h l d e r E r­
w erb s tä tig en  stieg  
um 1,8 Prozent auf 

4.923 .810 . Das bedeutet einen Zuwachs von 88.520  

Arbeitsplätzen.
D ie verbesserte Beschäftigtenrate spiegelt eine  

Zunahm e der W irtschaftsaktiv ität in allen B ere i­
chen, mit A usnahm e der Landw irtschaft, w ider. 
Die Beschäftigungsrate von Arbeitern (7 ,4% ) und 

kurzzeitig Beschäftigten sowie von Büroangestell­
ten  (6 ,6 % ) stieg an, w ährend bei den leitenden  

Angestellten  ein Rückgang zu verzeichnen war. 
Die Arbeitslosigkeit nahm nach diesen Angaben bei 
Männern um 1,2 %, und bei Frauen um 1,4 % ab.

GUATEMALA

Das Gespenst der Stimmenthaltung

•  D IE Präsidentschafts­
w a h le n  in G u a te m a la  
werden am 7. Januar zw i­
schen Alvaro Arzu, dem  
K an d id aten  der Partido  
de A v a n z a d a  N ac io n a l 
(PA N), und Alfonso Por­
tillo von der Frente Repu­
b lic a n o  G u a te m a lte c o  
(FR G ) im zweiten W ah l­
g an g  e n ts c h ie d e n . Es 
wird dabei wieder mit ei­
n e r h o h e n  Z a h l von  
S tim m en th a ltu n g en  g e ­
rechnet. Bereits im ersten 
W a h lg a n g  ü b ers tie g e n  
sie 80 Prozent.

Bei den W ahlen am 12.
N o v e m b e r  g a b e n  von  
3 .7 0 0 .0 0 0  reg is trie rten  
W ah lb erech tig ten  led ig ­
lich 563 .599  ihre Stimme 

ab. Arzu erhielt 36 ,55  Prozent, sein G e ­
genkandidat Portillo 22,11 Prozent der ab­

g e g e b e n e n  S tim m e n . K u r io s e rw e is e  

betonen Beobachter, daß sich das Ergeb­

nis im Vergleich zu den W ahlen 1994 ver­

b e s s e r t  h a b e , d e n n  d a m a ls  lag  d ie  

Wahlbeteiligung nur bei 14,7 Prozent.
Unter der Kontrolle von ungefähr tausend 

internationalen Beobachtern verliefen die 

W ahlen ruhig, obwohl aus Kreisen der Be­
völkerung einige Wahllokale des W ahlbe­

tru g s  b e z ic h tig t  w u rd e n . B ei d ie s e n  

W ahlen  w erden der Präsident und sein 
Stellvertreter, 300  Bürgermeister, 80 G e ­

m eindevertreter und 20 Abgeordnete für

das Mittelamerikanische Parlament (PAR- 
LACEN) gewählt.

Die (PAN) erzielte die Mehrheit im Kon­
greß. Erstaunlich ist jedoch, daß die Linke, 
die zum ersten Mal an den W ahlen teil­
nahm, auf den 4. Platz kam und mit acht 
Abgeordneten im Kongreß und zwei V er­
tretern im PARLACEN vertreten sein wird.

Man n im m t.an , daß dem Präsidenten, 
der am 7. Januar 1996 gewählt wird, die 
historische Aufgabe zufällt, die Friedens­
vereinbarungen mit der Unidad Revolucio­
naria  N ac io n a l G u a te m a lte c a  (U R N G )  
abzuschließen und damit dem seit 34 Jah­
ren andauernden Krieg ein Ende zu set­
zen.
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E
 IN Ereignis von groß­

er wissenschaftlicher 
Bedeutung trug sich 
im In te rn a t io n a le n  
Zentrum für Neurolo­
gische Rehabilitation 
(C IREN) zu: Zum er­
sten M a l wurde ein 
weltweit neues O pe­

rationsverfahren für die Heilung der 
Parkinsonschen Krankheit angewen­
det. Der Eingriff wurde von einem ku­
banisch-spanischen Fachärzteteam  
durchgeführt.

Das Verfahren, fm Ärztelatein als 
selektive dorsolaterale S ubthala ­
motomie bezeichnet, besteht darin, 
um es umgangssprachlich auszu­
drücken, den Kern des Subthala­
mus, eine tief im Gehirn liegende 
Nervenstruktur, d ie eine wichtige  
Rolle bei der Bewegungskontrolle 
spielt, "zu verletzen".

Mit Beginn der 90er Jahre wiesen 
m e h re re  F o rs c h e r, u n te r ihnen  
Crossman, Aziz, De Long, Guridi und 
Obeso, anhand von Versuchen die 
Rolle des Subthalam us bei Funk­
tionsstörungen des Bewegungskreis­
laufes im Fall der Parkinsonschen 
Krankheit nach, sowie die mögliche 
therapeutische Wirkung, die èrreicht 
werden kann, wenn man ihn "ver­
letzt", um die vom Parkinsonimsus 
verursachten motorischen Sym pto­
me zu kontrollieren.

D er heutige W issensstand über 
die Mechanismen, die die wichtig­
sten S ym ptom e d ieser Krankheit 
auslösen - wie langsame Fortbewe­
gung, Steifheit, Zittern und eine ver­
än derte  K örperhaltung  - und die' 
technologische Entwicklung ermög­
lichten inzwischen eine Renaissance 
chirurgischer Techniken zu ihrer Be­
handlung.

Seit 1987 wird in unserem Land in 
d ieser R ichtung mit N euro trans- 
pläntationsverfahren und Methoden 
der funktionellen stereotaktischen  
C h iru rg ie  (m it m in im a ls tem  Z u ­
gang), wie z. B. der Pallidotomie 
und Thalamotomie, gearbeitet.

W ie Dr. Lázaro Álvarez, ein Parkin­
son-Experte des C IREN, bestätigt, 
ließen zahlreiche experimentelle Stu­
dien bereits ahnen, daß der Subtha­
la m u s k e rn  e in e  e n ts c h e id e n d e  
StftjfeUtf Uxr die motorischen Äuße­
rungen der Krankheit sein kann.

Ausgehend von der Hypothese, 
daß eine teilweise Verletzung dieser 
S truktur die sch w erw ieg en d sten  
Symptome der Krankheit umkehren 
kann, und gestützt auf Erfahrungen 
bei Primaten und der Kenntnis klini­
scher Fälle, bei denen sich durch 
eine plötzliche hämorrhagische Ver­
letzung besagter Struktur die klini­
schen Sym ptom e dieses Leidens  
günstig veränderten, entschied man 
sich, ein gemeinsames Forschungs­
vorhaben des C IREN mit Experten 
der spanischen Klinik Quirön in San 
Sebastián vorzuschlagen. Dabei soll­

Die kubanischen Arbeiter dosé 
Aiefandro Cuetlar (links) und 
Alberto Escotä wurden mit dem 
neuen Verfahren behandelt, das 
damit orstmalißßwf der Welt 
zur AnwenÊfâhÿ kam.

das neue Operationsverfahren a n ­
gew endet würde. Von M inute zu 
Minute wird seine Freude größer* 
nicht etwa, weil er daran denkt, daß 
er in die Annalen der medizinischen 
Literatur e ingehen wird, sondern  
weil für ihn sofort nach Verlassen  
des Operationssaals alles anders 
war: "Es kam mir so vor, als hätte 
man m einen Körper gegen einen  
neuen ausgetauscht".

Das Zittern hatte aufgehört, und 
Hand und Fuß der besonders vom 
Parkinson-Syndrom betroffenen lin­
ken Körperseite waren nicht mehr 
steif, auch die Symptome in seiner 
rechten Körperhälfte  hatten sich 
gelegt.

DIE ERFOLGE WAREN 
TATSÄCHLICH SPEKTAKULÄR

Der kubanische Neurochirurg Jor­
ge Muñoz, gerade mal 30 Jahre arft, 
und Dr. Jorge Guridi wurden zu 
Pionieren auf dem Gebt®] der An­
wendung der selektiven dorsolate- 
ralen S u b th a la m o to m il, die ein" 
Hoffnungsschimmer für die Heilung 
der Parkinsonschen Krankheit ist.

Das V erfahren  beruht auf m ini­
malstem Zugang und örtlicher Be­
tä u b u n g , d e n n  w ä h re n d  d e r  
O p era tio n  m uß der P atien t v e r ­
schiedene Bewegungen mit seinen 
Extrem itäten ausführen und sich 

mit den Neurochirurgen unterhal­
ten, damit einfache und komplizier­
te  m o to r is c h e  H a n d lu n g e n  

untersucht w erden  können. G e ­
meinsam mit der Aufzeichnung der 

elektrischen Gehirntätigkeit ermög­
licht dies, die exakte Begrenzung  
des Subthalamuskerns festzustel­

len , der "verle tzt" w ird, um die  

Krankheitssymptone zu beseitigen.

Mit dem irreversiblen Absterbeh  

von Neuronen dieser Gehirnstfök' 
tur sind die Symptome des Patien-^ 

ten  - Z it te rn , S te ifh e it  und d ie  

Veränderung der Körperhaltung - 
beseitigt worden, ohne daß irgend­
welche Nebeneffekte eintreten.

Die Medizin In Kuba hat in enger 

Z u sam m enarbeit mit spanischen  

W issenschaftlern einen neuen Er­
folg zu verzeichnen.

Ein Hoffnungsschimmer 
für die Heilung der 
Parkinsonschen Krankheit
• Ein Kubanisch-spanisches Ärzteteam erzielte einen 
spektakulären Erfolg bei der Behandluhg der 
Parkhisonschen Krankheit. Im Internationalen Zentrum 
für Neurologische Rehabilitation wurde erstmals ein 
neuartiger chirurgischer Eingriff erfolgreich 
durchgeführt

te die Effizienz der neuen Technik 
für Patienten im fortgeschrittenen  
S ta d iu m  d er P a rk in s o n s c h e n  
Krankheit bewertet werden.

Der Erfolg der Operation ist nun 
Realität geworden, dank der Erfah­
rungen des Ärzteteams aus Havan­
na, d ie s ie  se it m ehr als sechs  
Jahren auf dem Gebiet dieser neuro­
logischen Krankheit gesammelt ha­
ben. In dieser Zeit haben sie mehr 
als 1.500 Patienten mit Parkinson­
scher Krankheit betreut und dabei ca. 
hundert chirurgische Eingriffe durch­
geführt, mit deren Resultaten sie sich 
regelmäßig der internationalen w is­
senschaftlichen Kritik stellten.

DER ERSTE OPERIERTE 
PATIENT

i '  - •.

José Alejandro Cuéllar, 55, aus 
dem westlich von Havanna gelege­
nen Hafenort M ariel, arbeitete im 
Wärmekraftwerk Máximo Gómez als 
Blockleiter, als er vor ungefähr sie­
ben Jahren - wie er selbst sagt - 
"Probleme mit den Nerven" bekam. 
Er machte sich Sorgen und suchte 
einen Psychiater auf. Im Kranken­
haus Carlos J. Finlay, in Havanna, 
wurde dann festgestellt, daß das Lei­
den neurologischen Ursprungs war. 
Die Diagnose lautete: Parkinson.

Die ersten Anzeichen waren be­
reits sichtbar: "Der Zeigefinger der

linken Hand zuckte von se lb s t“, 
dann kam das Zittern, und Hände 

und Füße wurden steif, vor allem  
auf der linken Seite sefnes Körpers. 
Der Hals schmerzte ihm auch sehr, 
“und drei Jahre nach dem Erschei­
nen der Krankheit fühlte ich mich 

wirklich sehr schlecht".

Anfangs halfen ihm die M ed ika­
mente noch, seinen Gesundheits­
z u s ta n d  zu k o n tro llie re n , doch  

allm äh lich  veru rsach ten  sie ihm 

Übelkeit und Schwindelgefühl.

"Kurz vor meiner Aufnahme im C I­
REN", stellte er nicht ohne einen  

Rest von Traurigkeit fest, "taugte 
ich  zu nichts mehr: Ich zog beim  

Laufen den linken Fuß nach, und 
das Zittern war unkontrollierbar ge­

worden."

José Alejandro weiß, daß er der 

erste Patient der Welt war, bei dem

Das an der ersten Operation beteiligte Fachärzteteam: Jorge M u­
ñoz (Kuba), Jorge Guridi (Spanien); Neurochirurgen. Raúl Macias  
(Kuba); Neurophysiologe. Lic. Juan Teijeiro, Lie. Luis Miguel Torres 
(Kuba); chirurgische Programmierung und elektrophysiologische  
Aufzeichnung. José Angel Obeso (Spanien), Lázaro Álvarez (Kuba), 
Carlos Maragoto (Kuba); Neurologen. Leonardo Zulueta (Kuba); 
Anästhesist. Elsa Aragüez, Ignacio Escalante; OP-Persohal. Mitar­
beiter der Neurochirurgischen Klinik und der Klinik für Bewegungs­
störungen des C IREN.


